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Nr. 504. Ahend⸗ Ausgabe. 
Herr Stöcker. 
A Berlin, 21. Juli. 
Wenn das richtig iſt, was heute die Morgenzeitungen über einen 


hat, als eine Denunclation aufgefaßt, als eine ſolche beantwortet und 
zurückgewieſen haben. Unter einer Denunciation verſteht man eine 
Schrift, die einer Behörde eingereicht wird, um dieſelbe zu einem 
ſtrafrechtlichen oder diseiplinariſchen Einſchreiten zu veranlaſſen. Es 
iſt ſehr wichtig, dieſes Kriterium feſtzuhalten, da das Strafgeſetzbuch 
einen beſonderen Artikel gegen falſche Denunciationen hat. Es iſt 
ja durchaus anerkennenswerth, daß der Staatsanwalt das Bedürfniß 
empfunden hat, ſeinen Standpunkt zur Sache darzulegen; es wäre 
aber correcter geweſen, wenn er den Ausdruck „Denunciation“ ver⸗ 
mieden und rund heraus geſagt hätte, daß der Zeitungsartikel ihm 
die Veranlaſſung nahe gelegt hat, Erwägungen eintreten zu laſſen. 

Was nun den Inhalt des Schreibens des Staatsanwalts an⸗ 
betrifft, ſo iſt ihm in ſeiner erſten Hälfte gewiß beizutreten. Ich habe 
es als eine das Ziel überſchießende Behauptung bedauert, wenn gegen 
Herrn Stöcker der Vorwurf eines wiſſentlichen Meineides erhoben 
wurde. Aber allen Anwälten, die irgend einen Angeklagten wegen 
fahrläſſigen Meineides zu vertheidigen haben, hat der Staatsanwalt 
eine Waffe in die Hand gegeben, gegen welche ſchwer zu kämpfen 
ſein wird. Die Behauptung, irgend einen Menſchen nie geſehen zu 
haben, iſt von einer unbegreiflichen Unvorſichtigkeit, wenn nicht ganz 
beſondere Umſtände vorliegen, die ein Zuſammentreffen zu einem un⸗ 
vergeßlichen hätten geſtalten müſſen. 

Die Mittheilungen, daß die kirchlichen Aufſichtsbehörden die Ab: 
ſicht haben, ſich mit dem Falle des Herrn Stöcker zu beſchäftigen, 
ſind jedenfalls mit großer Vorſicht aufzunehmen. Daß dem Ober⸗ 
kirchenrath, dem Conſiſtorium und den Amtsbrüdern des Herrn 
Stöcker deſſen agitatoriſche Thätigkeit ſehr unbequem iſt, bezweifle ich 
keinen Augenblick, und ſie werden ſich ſehr glücklich fühlen, wenn es 
ihnen gelingt, ihn für die Zukunft von einer ſolchen Thätigkeit zurück⸗ 
zuhalten. Ihn zur Strafe zu ziehen, werden ſie auf eigene Hand 
jedoch kaum unternehmen. 

Ich möchte noch eine Mittheilung machen, aber die Ideen⸗Com⸗ 
bination verſchweigen, welche mich von der Angelegenheit Stöcker zu 
der vorliegenden führt. Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Heine in 
Halberſtadt verbüßt augenblicklich eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe 
wegen Beleidigung. Er hatte ſich von der Reichstagsbibliothek eine 
Collection von Büchern erbeten, die auch an ihn abgeſandt wurde. 
Dieſe Sendung iſt unbeſtellt zurückgekommen, da der Staatsanwalt 
die Aushändigung an Heine unterſagt hat. Die Art der zugeſandten 
Bücher kann den Grund des Verbots nicht abgegeben haben, denn 
der Staatsanwalt hatte die Sendung gar nicht eröffnet. Das Siegel 
derſelben war nicht gelöſt. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß ein 
Strafgefangener ſich Werke beſtellt, deren Inhalt zu Bedenken Veran⸗ 
laſſung geben könnte. Es ſcheint dem Verhafteten alſo prineipiell 
jede Lectüxe vorenthalten zu fein, die er ſich auf andere Weiſe als 
eine ihm etwa ſpeciell vorgeſchriebene verſchafft. 
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ur Jahrgang. — un Ferne nes Sans, 


Vom VI. elch Zurnfeſte. 
W. Dresden, 21. Juli. 
Wie ſchon in Kürze hervorgehoben, geſtaltete ſich die geſtrige lands⸗ 
Beſcheid des Staatsanwalts in der Stöcker ſchen Angelegenheit be⸗ mannſchaftliche Vereinigung der Deutſch⸗Oeſterreicher, für welche die 
richten, fo it es ſchwer begreiflich. Der Staatsanwalt ſoll danach Feſthalle eigens reſervirt worden, zu einer großartigen nationalen 
einen Artikel, welchen ein Privatmann in einer Zeitung veröffentlicht Kundgebung für die Gäſte, zu einem Verbrüderungsfeſte der Deutſch⸗ 


Oeſterreicher mit den Deutſchen des Reichs. Den Reigen der An 
ſprachen eröffnete Dr. Riehl aus Prag, der die mißliche Lage des 
durch die Czechen hart bedrohten Deutſchthums in Böhmen beklagte. 
Nur die Kindesliebe zu Mutter Germania helfe da den Bedrängten, 
die ſchweren Verhältniſſe zu tragen. Dem ſchwarz⸗roth⸗goldenen 
Banner und der unter dieſen Farben kämpfenden deutſchen Turner⸗ 
ſchaft rufe er ein „Gut Heil“ zu. Der folgende Sprecher, Ober⸗ 
lehrer Dr. Herrmann, bezeichnete als einen herrlichen Factor der 
Feſtbegeiſterung das einträchtige Zuſammenſein der deutſchen Familie. 
Die Deutſchen Oeſterreichs, welche trotz vieler Unbill unentwegt an 
ihrer Sache feſthalten, ſeien nicht Schmerzenskinder, ſondern die 
Lieblingskinder der Germania. Was ſollte wohl aus Oeſterreich und 
Deutſchland werden, wenn czechiſcher Uebermuth und ſlaviſche Unbil⸗ 
dung das Scepter führten. Darum möchten fie aushalten, die Deut⸗ 
ſchen in Oeſterreich, die Deutſchen des Reichs ſeien mit ganzem 
Herzen mit ihnen. Mit der nun erfolgenden, wahrhaft zündenden 
Erwiderung des Redacteurs Strache⸗Warnsdorf erreichte die 
nationale Begeiſterung der großen Verſammlung ihren Höhepunkt. „Die 
Deutſchen in Oeſterreich würden aushalten, was auch kommen möge,“ 
verſicherte der Sprecher. Der deutſche Stamm auf der Wacht an der 
Oſtmark werde der deutſchen Sprache erhalten bleiben; die Deutſchen 
wollten lieber ſterben als flavifch verderben. So lange der Deutſche 
ſich nicht ſelbſt aufgebe, ſei er nicht verloren. Im Jahre 1870 hätten 
die wahren Deutſchen in Oeſterreich mit Deutſchland gejubelt, und 
fo rufe er ein Hoch dem deutſchen Geiſte und der Zuſammengehörigkeit 
aller Deutſchen, ſo weit die deutſche Zunge klingt. In allen folgen⸗ 
den Anſprachen, unter denen als beſonders gehaltvoll die des Archi⸗ 
tekten C. Gurlitt, Vorſitzenden des Deutſchen Schulvereins, Abthei⸗ 
lung Sachſen, hervorzuheben, bildete die nationale Zuſammengehörig⸗ 
keit den kräftig anſchlagenden Grundaccord. 

Das heutige, in den Nachmittagſtunden zu Ende geführte Wett⸗ 
turnen bot durchgängig vorzügliche Leiſtungen von Vertretern aus 
den verſchiedenſten Turngauen, namentlich bei den Vorführungen am 
Reck und Barren konnte man oft gerade erſtaunliche, vollendete Pro⸗ 
ductionen beobachten. Die kühlere, dabei aber überwiegend freund⸗ 
liche Witterung erwies ſich den turneriſchen Vorführungen ungemein 
günſtig. Unter denſelben erregte das Preisfechten das lebhafteſte 
Intereſſe. Für alle drei Arten des Fechtens war die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß zuerſt durch das Loos beſtimmte Paare kämpften. Mancher 
jugendlich⸗ſtürmiſche Hitzkopf ſchlug darauf los, bevor noch das „Legt 
aus“ erklungen war und die Kampfrichter hatten ein ſchweres Amt. 
Geleitet wurde der Wettkampf vom Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes, 
Turnlehrer M. Böttcher⸗Görlitz, einer rüſtigen hohen Geſtalt 
von jovialem Weſen, unterſtützt von mehreren Kampfrichtern. Als 
Sieger gingen aus dem ritterlichen Spiele hervor: Langsdorf-⸗ 
Darmſtadt, Zahn⸗Berlin, Blecker⸗Frankfurt a. M. In einer 
kurzen Anſprache betonte Herr Böttcher die erfreuliche Thatſache, daß 


im Gegenſatze zu der localen Bedeutung der Fechtſpiele in Frankfurt 


la. M. (1880) in Dresden Fechter aus der geſammten deutſchen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitw 


tung. 


welche Sonntag einmal, Montag 


n 
zweimal, an den übrigen a dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. Juli 1885. 


| Surnerfiaft i in die Schranken getreten er Mit den seat 


Proben könne man ſehr wohl zufrieden fein. 

Einen überaus prächtigen Eindruck hinterließ der in den heutigen 
Abendſtunden unter Betheiligung von über 400 Turnern auf dem 
Feſtplatze veranſtaltete Fackelreigen, nachdem Nachmittags Concert 
der in den Muſikpavillons poſtirten Capellen, Geſang und Tanz auf 
dem Feſtplatze die Gemüther in froheſter Stimmung erhalten. Gegen 
500 Turner formirten ſich mit Fackeln und zum Theil Lampions und 
bildeten ein impoſant leuchtendes vierfaches Turn⸗F, ſowie die Initialen 
G der beiden Jubilare Georgii und Götz — es war ein prächtiger 
Anblick, der den lauteſten Beifall einer rieſigen Zuſchauermenge 
erweckte. 

In dem am rechtsſeitigen Elbufer prächtig gelegenen großen Eta⸗ 
bliſſement „Wiener Garten“ ließ zu derſelben Zeit die Capelle des 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments unter Direction des altbewährten 
Muſikdirectors G. Goldſchmidt aus Liegnitz, welche zu einer Reihe 
von Concerten hier eingetroffen, ernſte und heitere Weiſen erklingen. 


Die vorzüglichen Leiſtungen der Capelle hatten beſonders zahlreiche 


ſchleſiſche Turner angezogen und an einem großen Tiſche von Lieg⸗ 
nitzer Landsleuten ward der beliebte Dirigent der muſikaliſchen Gäſte 
aufs Wärmſte begrüßt und willkommen geheißen. 

Von dem Umfange der geſtrigen Frequenz auf den hier einmün⸗ 
denden Eiſenbahnen giebt der Umſtand eine Vorſtellung, daß auf den 
drei Bahnhöfen (Leipziger, Schleſiſcher und Böhmiſcher) insgeſammt 
ca. 40 000 Perſonen expedirt wurden. Heute haben über 700 Tur⸗ 
ner, darunter auch zahlreiche Schleſter, einen Ausflug in die Berge 
der Sächſiſchen Schweiz unternommen. 

Die Schleſier, deren Geſammtbetheiligung die Ziffer von 500. 
erreichen dürfte, haben ſowohl auf dem Feſtplatze in der Hofbrauhaus⸗ 
Bierhalle wie auch in der Stadt (Straßburger Hof und Baieriſche 
Krone) gemüthliche landsmannſchaftliche Vereinigungen und im Leſe⸗ 
zimmer des Preßausſchuß⸗Pavillons konnte man ſie mit beſonderem 


Eifer die heimathlichen Zeitungen durchſtudiren ſehen. Den praktiſchen N 


Einrichtungen auf dem Feſtplatze (Poſt und Telegraphie, Correſpondenz⸗ 
Zimmer, Auskunftsbureaux, Sanitätswache ꝛc.) wie der coulanten Er⸗ 


ledigung aller Anfragen im Centralbureau der inneren Stadt wird 


mit Recht die allſeitigſte Anerkennung gezollt. 


Was den gemeldeten Unfall betrifft, ſo ſind nur ein Mitglied des 
Dresdener Reitvereins und ein Kind erheblicher verletzt worden; die 
Bleſſuren der Turner, unter welchen ſich auch drei Schleſier und 


zwar aus den Turnverbänden Grünberg, Glogau und Gleiwitz be⸗ 
fanden, waren durchaus unbedeutender Art, ſo daß die Verletzten 


bereits geſtern ſämmtlich aus dem Carolahauſe entlaſſen werden konnten. 


Morgen Vormittag wird ſich die Dresdener Jugend (2700 Kinder) 


den turneriſchen Gäſten, von denen übrigens ſchon tüchtige Colonnen \ 


der Heimath wieder zugeeilt find, in feſtlichen Spielen zeigen. 
mittags findet großes Ringen ſtatt, 


Nach⸗ 
Abends die Verkündigung der 


Sieger und offilcieller Schluß des Feſtes. Man glaubt, daß die erſten 


Preiſe den Amerikanern, welche Enormes geleiſtet haben, zuertheilt 
werden. 
Exeurſionen in die ſächſiſch⸗böhmiſche Schweiz, in das niedere Erz⸗ 
gebirge und nach Meißen ſtatt. 
Mittwoch 8 Uhr Abends. 


Die Glocken von Shandon.“) 164] 
Von William Black. 

Faſſe igt Muth, Kitty. Du kannſt furchtbar tapfer ſein, wenn 
Du nur willſt. Hält Miß Patience Dir national⸗ökonomiſche Vor⸗ 
träge, ſo laſſe ſie tauben Ohren predigen. Ich verſuche, mir Deine 
Augen vorzuſtellen, wie ſie mich anblicken werden, wenn — wir uns 


in Limerick treffen. Wirſt Du liebenswürdig, ſchüchtern und kokett, 
oder hochfahrend und herriſch ſein. 


Ich kenne Dich in den verſchie⸗ 
denſten Stimmungen, und ſollte ich mir eine auswählen dürfen, ſo 
würde es diejenige fein, welche die Kitty früherer Tage erfüllte — 
jener alten, ſchönen, liebesfrohen Tage; doch nicht das verzagte, be⸗ 
ſorgte, rechnende Weſen, das ich an meiner Kitty gar nicht kenne. 
Wer ſchrieb denn, daß „„in Irland einem armen Mädchen vor Sehn⸗ 
ſucht das Herz brechen wolle?““ Ich weiß, welche Sorgen Dich 
auch immer jetzt ängſtigen mögen — es wird alles hell und klar in 
Dir werden, wenn ich erſt die Hände auf Deine Schultern lege und 
in Deinen Augen nach dem alten Lächeln forſche. Alſo — kein 
Zagen mehr, mein herziges, ſchwarzäugiges, zierliches Bräutchen; 
ſondern ein einziges Wort für einen Schilling. Wenn ich erſt in 


Limerick bei Dir bin, ſo übernehme ich alle Verantwortung, und wir 


wollen kurzen Proceß mit allen ökonomijchen Bedenken machen. 

So viel von einem, der Dich viel zu gut kennt und viel zu ſehr 
liebt, um zu glauben, daß es Dir an Muth fehlen könne; und der 
Dir weder Grüße noch Küſſe ſendet — weil er ſie Dir ſelbſt a will. 


Er ging mit dem Briefe ſofort ſchnellen Schrittes hinaus zum 
Briefkaſten; es ſchien ihm, als ſei keine Zeit zu verlieren. Als er 
langſamer zurückging, fragte er ſich, ob er wohl irgend etwas an⸗ 
geführt habe, was Kitty zur Einwilligung bewegen würde. 

Gerade, als er auf dem Hofe anlangte, kam der Poſtbote zum 
zweiten Mal. Er hatte zwei Briefe für Fitzgerald. Er nahm die: 
ſelben ohne ſonderliches Intereſſe und öffnete ſie auf der Treppe. 
Der erſte hätte ſeine Neugier erregen können. Er lautete: 

„Lieber Herr Fitzgerald! Würden Sie mir vielleicht morgen, 
Mittwoch, am Abend, ehe Sie das Haus verlaſſen, einige Minuten 
ſchenken? Wenn Ihnen dies unbequem ſein ſollte, ſo wäre es mir 
auch an jedem beliebigen anderen Abend recht. Morgen bin ich aber 
ſicher zu Hauſe. Ich Male Sie nur auf ein paar Minuten ſprechen. 

Ergebenſt Mary Chetwynd.“ 

Er konnte ſich nicht vorſtellen, was Miß Chetwynd mit ihm zu 
beſprechen haben möchte. Da jedoch nichts weiter aus dem Briefe 
erhellte, legte er ihn bei Seite und öffnete den anderen. Das Papier 
trug den Stempel eines Hotels in sn 


) Nachdruck verboten. F 


entrüſtet. 


„Lieber Fitz! Seit Menſchengedenken habe ich nichts von Ihnen 
gehört. Auch bekomme ich ſo wenig engliſche Zeitſchriften zu ſehen, 
daß ich nicht weiß, wie Sie reüſſiren; ich hoffe, daß Sie gute Er⸗ 
folge haben — beſitzen Sie doch Begeiſterung, Geſundheit und eine 
unbezwingbare Luſt zur Arbeit. Der Strom Paktolos wird früher 
oder ſpäter ſeinen Lauf zu Ihnen nehmen. Mir will ſich der ver⸗ 
dammte Fluß nicht zuwenden. Im Gegentheil — er flieht meine 
Nähe. Kurz und gut — ich bin augenblicklich recht knapp an Kaſſe, 
in einer ganz verzwickten Lage — ich kann es Ihnen nicht näher 
erklären, Sie errathen es vielleicht. Um nun aus der Verlegenheit 
zu kommen, habe ich mir erlaubt — ich weiß, Sie werden es mir 
nicht verargen — einen Wechſel über 150 Pfund, drei Monate Ziel, 
auf Sie zu traffiren. Sie würden mir durch das Accept einen großen 
Dienſt erweiſen. Sie können ſich darauf verlaſſen, daß Ihnen keinerlei 
Unannehmlichkeiten daraus erwachſen, denn der Wechſel wird lange 
vor dem Verfalltage eingelöſt werden. Ich bedarf nur Ihrer Unter⸗ 
ſchrift für wenige Wochen. Seien Sie verſichert, daß ich Ihnen dieſe 
Gefälligkeit nicht vergeſſen werde. In der Noth erkennt man den 
wahren Freund. 

Wie befindet ſich Lady Irmingarde? Seien Sie ein braver Junge 
und heirathen Sie das junge Mädchen. Dann werden Sie im 
ſicheren Hafen einer anſtändigen Häuslichkeit vor allerlei mißlichen 
Lagen geſchützt ſein. Gifford beſchäftigt Sie hoffentlich viel. Scobell 
hat ſich ſchäbig genug benommen. Ich habe ſolche Geldſäcke nie 
leiden können. \ Ihr getreuer Hilton Clark.“ 

Fitzgerald ging die Treppe hinunter und pochte an die Thür 
ſeines Freundes Roß. 

„Herein!“ 

Beim Eintreten fand er den Schotten mit der Pfeife im Munde 
vor einem Bilde ſitzen, doch hatte er weder Pinſel noch Palette 
zur Hand. 

„Hier!“ rief Fitzgerald triumphirend, und reichte ihm den Brief 
hin. „Sagte ich es Ihnen nicht?“ 

Roß las das Schreiben bedächtig durch und gab es zurück. 

„Nun ja,“ ſagte er. „Ich habe ihn ſtets für einen Schuft ge⸗ 
halten. Jetzt halte ich ihn für einen unverſchämten Schuft.“ 


„Ich ſage Ihnen, das iſt er keineswegs!“ erwiderte Fitzgerald Ich dachte, Sie hätten ein langes epiſches Gedicht in Arbeit gehabt.“ 
„Oh,“ ſagte Fitzgerald, und er entſann ſich, daß er wirklich in 


„Erſehen Sie nicht aus dem Briefe, daß er ſich gar nicht 


auf der Straße beſtiehlt, 
eines ſechsten Sinnes zu, ſondern rufe nach der Polizei.“ 
„Ihr Schotten nehmt alles zu buchſtäblich, und Ihr treibt die 


Dinge ſtets auf die Spitze. Ihr glaubt nicht an die Tugenden eines 
Menſchen, wenn er dieſelben nicht ſämmtlich beſitzt. Dieſer Mann 


iſt aber außerordentlich gutmüthig und er hat ſich ſehr freundlich 


gegen mich benommen. Ich bin überzeugt, er weiß gar nicht mehr, 
daß er mir irgend etwas zu Leide gethan hat. Es mangelt ihm 
eben nur an Gewiſſenhaftigkeit in dieſem einen Punkt.“ 


„Dieſer Mangel an Gewiſſenhaftigkeit hat ſchon manchen armen 
Teufel, der mehr zu entſchuldigen war, als jener träge, eitle Burſche, 


ich 
hielt das für den einen guten Dienſt, den er Ihnen geleiſtet habe. 
Statt deſſen werden Sie nichts Beſſeres zu thun haben, als ihm den 


ins Gefängniß gebracht,“ erwiderte John Roß. 
„Mann! Ich glaubte, er habe Ihnen die Augen geöffnet; 


Wechſel unterſchreiben im guten Glauben, daß er ihn einlöſen wird. 
Und das Ende vom Liede wird ſein — ich wette zehn Pfund gegen 
fünf Schilling — daß kein Heller des Geldes aus einer anderen 
Kaſſe bezahlt wird, als aus Ihrer eigenen — wenn Sie Ihren Namen 
auf den Wechſel ſetzen.“ 

Er klopfte ſeine Pfeife aus und fuhr noch ärgerlicher fort: 

„Mann, Sie verdienen gar nicht, daß drüben in Irland ein 

Mädchen auf Sie wartet; während Sie hier im Begriff ſind, Ihr 
Geld für einen ſolchen Lump hinzuwerfen — 
0 „Halt, guter Freund! Ich denke gar a daran, ſo etwas zu 
thun. 
acceptiren. Ich habe daheim in unſerer Gegend geſehen, was daraus 
entſteht. Der Rennelub hat es mir gezeigt. Ueberdies werde ich 
vielleicht mein bischen Geld bald ſelbſt gebrauchen. Es iſt eine — 
eine Möglichkeit vorhanden, daß ich mir in nicht zu ferner Zeit einen 
kleinen Hausſtand gründe.“ 

„Ei! Das iſt eine beſſere Neuigkeit. 
Sie dürfen ſich nicht überanſtrengen. 
bei der Arbeit.“ 

„Bei der Arbeit? Ich habe ja gar nicht gearbeitet.“ 

„Was bedeutete denn Ihr unermüdliches Hin⸗ und Herſtampfen ? 


Das iſt vernünftig. Aber 


ee iſt, mich geſchädigt zu haben? Ich habe es Ihnen ja geſagt. | feinem Eifer mehrmals im Zimmer auf und ab gegangen war, „ich 
Ich ſage, es giebt Menſchen, die ſonſt ganz bewundernswerthe Eigen⸗ habe nur einen Brief geſchrieben.“ 


haften beſitzen, und denen nur jener ſechste Sinn fehlt, der Sinn 


für Geldangelegenheiten.“ 
„Jener ſechste Sinn!“ rief Roß ärgerlich aus. „Ich ſage, es iſt 


eine Begriffsverwirrung, gewöhnliche Ehrlichkeit einen ſechsten Sinn „jemand brieflich überzeugen zu ne 
zu nennen! Wenn ich einen Taſchendieb darauf ertappe, daß er mich entmuthigend.“ J 


„Das muß ja ein entſetzlich ſchweres Stück Arbeit geweſen fein,, 


ſagte der Andere trocken. 
„Es iſt auch ſchwer,“ ſprach Fitzgerald vielleicht etwas zerstreut, 
. und zuweilen recht 
Gortſetzung folgt.) 


Donnerstag finden von früh 5 Uhr ab in 20 Gruppen 


Die Verkündigung der Sieger erfolgt 


ſo ſchreibe ich das nicht ſeinem Mangel 


Heute waren Sie wieder früh 


Ich würde für keinen Menſchen auf der Welt einen Wechſel 


N 


hat der Landtagsabgeordnete vom Heede nach dem Bericht der 


zwang einführt, aber den Arbeitgebern überläßt, bei welchen von der 


trug der Entwurf den Namen „Antrag Buhl“. 
nannte ihn im Reichstag „unſern Entwurf“. 


x 


geſetz gaben; wie fie im Jahre 1871 daſſelbe gemeinfam zu Stande 


Auf dem rheiniſch weſtfäliſchen Parteitage 
der Nationalliberalen 


die Reform des Haftpflichtgeſetzes eintraten, für Ausdehnung auf einen 
größeren Kreis von Unfällen und auf Beſeitigung der Unterſcheidung 
in Betreff des Verſchuldens, ſo kann man ſagen, daß bis zum 
23. März 1884, bis zum Tage von Heidelberg kaum in einem 
andern Punkte eine ſolche Uebereinſtimmung zwiſchen den National⸗ 
liberalen und den übrigen Liberalen herrſchte, wie in Bezug auf die 
Socialpolitik. Erſt das Heidelberger Programm ſpricht die Billigung 
der ſocialpolitiſchen Pläne des Reichskanzlers und die Hoffnung 
aus, „daß das Unfallverſicherungsgeſetz noch in dieſer Seſſion zu 
Stande kommt“. In der von dem Berliner nationalliberalen Partei⸗ 
tag am 18. Mai 1884 angenommenen Reſolution heißt es: „Sie 


„Köln. Ztg.“ geſagt: „Ich möchte hier dem weitverbreiteten Irrthum 
ausdrücklich entgegentreten, als handle es ſich bei der Gegnerſchaft 
zwiſchen Nationalliberalen und Deutſchfreiſinnigen um ein 
größeres oder geringeres Maß von Liberalismus, von politiſcher 
Feſtigkeit oder Unabhängigkeit. Durchaus nicht. Im Grunde ge⸗ 
nommen, handelt es ſich nur um größere oder geringere Befangenheit 
in veralteten Formen, um größeres oder geringeres Verſtändniß für 
die Erforderniſſe der Zeit, für die praktiſche Aufgabe des Staates. Es 
handelt ſich, kurz zuſammengefaßt, nicht um den alten Gegenſatz 


N 


WE 


* 


„Boden“, den Herr Enneccerus als den für feine Partei geeignetsten 


brachten; wie fie im Jahre 1878 im „Antrag Hirſch“ gemeinſam für] hält, geſchaffen. Vielleicht hat Herr Staatsminiſter v. Puttkamer 


auf den Wahlreiſen, die er ſeit einigen Wochen in verſchiedenen 
Provinzen unternommen hat, bereits dieſen Boden zu ſchaffen be⸗ 
gonnen? Er iſt gewiß der geeignete Mann dazu! 

Für die deutſchfreiſinnige Partei weiß Herr Enneccerus nicht 
einmal den officiellen Namen zu finden. Er ſpricht nur immer von 
der „Fortſchrittspartei“, und ſagt: „Freilich finden wir es etwas 
wunderlich, wenn die Fortſchrittspartei ſich für die allein berufene 
Partei zur Bekämpfung der Reaction erklärt. Wir meinen, daß wir 
das, was wir mit ſchaffen halfen, am beiten oder mindeftens: 
ebenſo gut wie die Fortſchrittspartei zu vertheidigen im Stande ſein 
werden.“ Wir wiſſen nicht, was Herr Enneccerus ſchaffen geholfen 


conſervatiber und liberaler Principien, ſondern es iſt faſt ausschließlich (die nationalliberale Partei) wird vor Allem dafür eintreten, daß hat. Als das geſchaffen wurde, was jetzt gegen die Reaction zu 
die grundſätzlich verſchiedene Stellung zum Staate, welche das Unfallverſicherungsgeſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande kommt;“ vertheidigen iſt, war der Name des Herrn Enneccerus in politiſchen 


den heutigen Gegenſatz bedingt.“ Und nachdem der Redner ausge⸗ 
führt hatte, daß die wirthſchaftlichen und materiellen Fragen im Volks⸗ 
leben eine Bedeutung erlangt hätten, wie nie zuvor, fährt er fort: 


und 
dem jetzt die Herren Dr. Böttcher und vom Heede gefolgt ſind, 


Herr v. Bennigſen gab auf dieſer Verſammlung den Ton an, Kreiſen Deutſchlands noch unbekannt. 


Auch Herr vom Heede hat von dem „blinden Wüthen'der radi⸗ 


indem er ſagte: „Die freiſinnige Partei unterſcheidet ſich von der|calen freihändleriſchen Fortſchrittspartei“ geſprochen, und dieſer mit 


„Die Folge davon war, daß ſich der Liberalismus durch das Volk vor nationalliberalen Partei darin, daß fie auf ſocialpolitiſchem Gebiete ſolchen Ausdrücken gekennzeichneten Partei u. a. nachgeſagt, daß fie: 
die Frage geſtellt ſah, ob er auf dieſem neuen Gebiete organiſatoriſchſalles durch Selbſthilfe zu erreichen trachtet und den ſtaatlichen 
und ſchöpferiſch mitzuwirken bereit ſei oder nicht. Hier iſt der [Zwang ausſchließt.“ Dieſe Behauptung war unrichtig; denn die 
Punkt, wo ſich unſer Weg von dem unſerer ehemaligen Freisinnigen ſtanden und ſtehen noch heute auf dem Standpunkte, 


Freunde getrennt hat und trennen mußte.“ In derſelben] den die Nationalliberalen ſelbſt bis zum 23. März 1884 eingenommen 
Weiſe hat ſich u. A. der Reichstagsabgeordnete Dr. Böttcher auf einer hatten; fie wollen den ſtaatlichen Zwang nur inſoweit, als er noth⸗ 
Verſammlung eines nationalliberalen Vereins zu Berlin am 12. Mai wendig und nützlich iſt. Herr v. Bennigſen erklärte jeden Parteigenoſſen 
d. J. ausgeſprochen. Es ſoll demnach, wie es ſcheint, die Meinung für „thöͤricht“, der ſchließlich gegen das Geſetz ſtimmen würde, wenn er 
zur Geltung gebracht werden, daß die Trennung der jetzt zur deutſch⸗ manches Einzelne darin nicht für richtig halte. Und darnach hat die 
freiſinnigen Partei gehörenden Elemente von den Nationalliberalen Partei denn auch gehandelt; ſie hat alle jene Beſtimmungen ange⸗ 
um der Socialpolitik des Reichskanzlers willen erfolgt ſei. Dem nommen, welche fie bis zum 23. März 1884 als unmoglich, unſolid 
gegenüber ſchreibt die „Liberale Correſpondenz“: ju. ſ. w. bekämpft hat. Es war eben an dieſem Tage die „grundſätzlich 
Die „Seceſſion“ erfolgte durch Erklärung vom 30. Auguſt 1879. verſchiedene Stellung zum Staate“, d. h. zum Fürſten Bismarck, 
Die ſocialpolitiſchen Pläne des Reichskanzlers waren damals noch ſo eingetreten. 
wenig hervorgetreten, daß dieſe Erklärung, welche ſagt, „daß die Noch in dem nationalliberalen Programm vom 29. Mai 1881, 
nationalliberale Partei nicht mehr von der Einheit politiſcherſalſo lange nach der Seeceſſion, wird geſagt: „Ueber die verän⸗ 
Denkart getragen wird, auf die allein ihre Berechtigung und ihr[derte Richtung, welche die innere Politik des Reichs⸗ 
Einfluß beruhten“, auf die Socialpolitik gar nicht Bezug nimmt. Als kanzlers zur Zeit verfolgt, giebt ſich die Partei ebenſo⸗ 
im Jahre 1881 die Regierung dem Reichstage den erſten Unfallver⸗ [wenig einer Täuſchung hin, wie über die Veränderung, 
ſicherungsentwurf vorlegte, lehnten ihn die Nationalliberalen ebenſo ab, wie welche ihre eigene Stellung zur Reichsregierung dadurch 
die Liberale Vereinigung und die Fortſchrittspartei, und zwar wefentlih [erfahren hat.“ Es wurde alſo damals offen anerkannt, daß Fürſt 
aus gleichen Gründen. Bevor die Regierung den zweiten Entwurf Bismarck nicht mehr die frühere Richtung in der inneren Politik, die 
eingebracht hatte, war im Januar 1882 von Delegirten aller drei von den Nationalliberalen unterſtützt war, ſondern eine entgegen: 
damaligen liberalen Parteien ein gemeinſamer Entwurf eines Unfall- geſetzte verfolge, welche jeder Partei, die ſich mit dem Liberalen 
verſicherungsgeſetzes eingebracht worden, welcher zwar den Verſicherungs-[ Namen ſchmückt, größere Zurückhaltung auferlege. Seit dem Tage 
von Heidelberg iſt in öffentlichen Kundgebungen nicht mehr von 
Aehnlichem die Rede, ja Herr vom Heede hat in Hagen ſogar 
Herrn von Puttkamer das Zeugniß gegeben, daß derſelbe „in ge— 
mäßigtem Sinne“ an den Verwaltungsgeſetzen arbeite. 

Noch in dem u. A. von v. Bennigſen, Miquel, Buhl, Marquardſen, 
Als im März des Böttcher unterſchriebenen Wahlaufrufe des nationalliberalen Central⸗ 
vergangenen Jahres die Regierung ihren letzten Entwurf einbrachte, ausſchuſſes vom 29. Mai 1884 heißt es: „Bei Wahrung unſerer 
ſtanden die Nationalliberalen noch mit den übrigen Liberalen auf vollen Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit wird die nationalliberale 

demſelben ſocialpolitiſchen Boden. Der Abg. Oechelhäuſer rühmte Partei gegenüber der drohenden Gefahr eines immer engeren Bünd⸗ 
ſich noch der „Ehre, zu den Vätern jenes Geſetzentwurfs (vom Januar) niſſes der kirchlichen und politiſchen Reaction mit anderen libe⸗ 
1882) zu gehören“; er tadelte an dem Regierungsentwurf den Aus-⸗ralen Richtungen feſt zuſammenſtehen in der entſchloſſenen 
ſchluß der Aetiengeſellſchaften und der Geſellſchaften anf Gegenfeitig: | Abwehr clericalzconfervativer Angriffe auf unſere Verfaſſung und 
keit, bezeichnete die Annahme des Umlageverfahrens als abſolut un: Geſetzgebung.“ Das „Zuſtammenſtehen mit den anderen liberalen 
möglich, als die reine Unſolidität, kritiſirte die Berufsgenoſſenſchaften Richtungen“ hat ſich in fein Gegentheil verkehrt. Herr Profeſſor 
des Entwurfs und erwartete, daß die Regierung „von den Enneccerus hat in Hagen die übliche Revue der andern Parteien 
Phantaſien des grünen Tiſches, die ſich in dieſem Geſetzentwurf zum | abgehalten; dabei hat er ſelbſt dem Centrum gegenüber freund: 


Reichsregierung nach Maßgabe von Normatiobeſtimmungen zugelaſſenen 
Privatanſtalten ſie die Verſicherung nehmen wollen. Da nach dem 
Alphabet der nationalliberale Abg. Buhl der erſte Unterzeichner war, 
Der Abg. Buhl 


Theil recht breit gemacht haben, ein gutes Theil zu opfern geneigt lichere Worte gehabt als gegenüber der einzigen Partei, welche 


fein werde, um endlich ein gutes Geſetz, das marſchirfähig iſt, zum] heute die „übrigen liberalen Richtungen“ vertritt. Er ſucht vor 


Heil und Nutzen unſerer braven Arbeiter zu Stande zu bringen“. Allem nach dem „Boden, auf dem dauerndes und feſtes Zu⸗ 


ſtürzte aus dem Saale. Erſt nach Stun 


Geleiſe ein dreijähriges Knäblein, das neugierig dem Zuge entgegenſah, 
Geſchwindigkeit und an ein Halten war nicht mehr zu denken. 
den Ton der Dampfpfeife zum Verlaſſen der gefährlichen Stelle bewegen. 


Ekltern nn nur dies eine Kind. 


' nellen Grabinſchriften fügt die „Kieler Ztg.“ nachſtehende von den Inſeln 


das Denkmal eines der erſten dortigen Capitäne auf Handelsſchiffen, des m letzte 
Indienfahrers Dirke Cramer. Zwiſchen einem Reimſpruch findet man wurden die Einwohner Berns plötzlich in den größten Schrecken verſetzt; 


Inſchrift: 
. Weſtindiſchen 


Leitung viel Glück gehabt, er wagte es, vom 17. Jahre an ſein Leben der] raſch zu Tode 
wilden See anzuvertrauen, unter vielen Proben der göttlichen Hülfe von | voll heulen, 


„. 


in Ruhe die zärtlichſte Ehe, er wagte es endlich, hoffnungsvoll 


auf göttlichen 


Auch der Abg. Dr. Buhl wollte ein praktiſches Geſetz, das marſchiren ſammengehen mit der Regierung und der conſervativen Partei 
könne, bekämpfte darum die Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften möglich iſt“. Er conſtruirt ſich zu dieſem Zweck eine Theorie, wo⸗ 
und legte entſcheidendes Hauptgewicht auf die Erhaltung der Gegen- nach die conſervative Partei „tief innerlich geſpalten“ iſt; der Theil 
ſeitigkeitsgeſellſchaften. der Conſervativen, welcher Herrn Enneccerus nicht gefällt, der um 
Kurz, wie die liberalen Parteien ſchon im Jahre 1868 im Nord- die Kreuzztg., ſoll von dem Gros der Conſervativen „niedergehalten 
deutſchen Reichstage gemeinſam die Anregung zu dem Haftpflicht-loder durch Iſolirung unſchädlich gemacht“ werden. 


l 


Dann iſt der Nachdem die Berufsgenoſſenſchaften 


mit dem Centrum zuſammengehe oder kokettire, wobei er 
hinzufügte: „Dazu tritt das gewiß erniedrigende Gefühl für 
die Partei hinzu, daß ihre Stimmen nur dann mitzählen, wenn fie 
Herrn Windthorſt Gefolgſchaft leiſtet, welcher im Uebrigen aber 
auch nicht die mindeſte Rückſicht auf fie nimmt. Meine Herren, die 
Entſchuldigung, die man vielfach von deutſchfreiſinniger Seite hort, 
daß das Zuſammengehen mit dem Centrum ſich rechtfertige, weil bei: 
der gegenwärtigen politiſchen Conſtellation das Centrum der liberalen 
Sache weniger gefährlich ſei, als die Nationalliberalen, iſt doch außer⸗ 
ordentlich nichtig.“ Das Zuſammengehen, Kokettiren u. |. w. der 
Freiſinnigen und Alles, was ſonſt hier den Freiſinnigen zugeſchoben. 
oder in den Mund gelegt wird, hat Herr vom Heede erfunden, 
um die Freiſinnſgen vor den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Wählern in Miß⸗ 
credit zu bringen. Mit viel mehr Recht können wir ſagen: Seit 
dem Tage von Heidelberg find die Nationalliberalen bei dem: 
wichtigſten Beſchlüſſen, beim Börſenſteuergeſetz wie beim Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz, mit dem Centrum und den Kreuze 
zeitungsconſervativen zuſammengegangen, obgleich fie ſelber 
vorher die ſchwerſten Bedenken gegen dieſe Geſetze vorgebracht haben. 
Seit dem 23. März 1884 find fie nichts weiter als ein Anhängſel⸗ 
an die elericeal-eonſervative Coalition, ohne ſachlichen. 
Einfluß auf die Beſchlüſſe. Nachdem fie ihre Rechtsſchwenkung 
vollzogen hatten und nicht mehr zurück konnten, hat ihnen der Herr 
Reichskanzler am 9. Mai 1884 offen gefagt, daß die neue Freundſchaft⸗ 
nur ſo lange dauere, als keine ſachlichen Zugeſtändniſſe von. 
ihm gefordert würden. „Früher — ſagte er offenherzig — 
wollten die Nationalliberalen mit aus der Schüſſel eſſen, 
und darüber konnten wir uns nicht verſtändigen.“ 


Deutſchland. 

3 Berlin, 21. Juli. [Berufung im Proceß Schmidt: 
Stöcker. — Exceſſe der Maroccaner.] In der Privatklage: 
des Fabrikbeſitzers Schmidt gegen den Hofprediger Stöcker hat: 
der Letztere bereits gegen das am 16. gefällte Urtheil des hieſigen 
Schöffengerichts die Berufung eingelegt. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigt auch der Privatkläger gegen feine auf die Widerklage erfolgte: 
Verurtheilung die Berufung einzulegen. — Beim 2. Garde-Regi⸗ 
ment iſt bekanntlich eine Anzahl von Maroccanern eingeſtellt. 
Dieſelben haben in der Nacht zum 21. einen ſtarken Ercef: 
verübt. Aus amtlichen Quellen wird darüber Folgendes mitgetheilt: 
Ein Schutzmann gerieth mit einem Maroccaner in Wortwechſel und: 
wurde von dieſem und acht anderen Maroccanern thätlich angegriffen 
und zu Boden geworfen. Der Schutzmann (Jänicke) mußte ſchließlich 
feinen Säbel ziehen und auf feine Angreifer einhauen, wobei er einem 
derſelben Namens Laoni mehrere Hiebe am Kopfe und Arme bei⸗ 
brachte. Der Maroccaner Bark ſchoß aus einem Revolver. Eine 
Militärpatrouille erſchien und verhaftete den Bark. 

I Berlin, 21. Juli. [Von den Berufsgenoſſenſchaften.] 
ſämmtlich conſtituirt ſind, beginnen 


Si 


— 1 


R R Als man 1875 den Grundſtein zu dem ſpäter ausgebauten Thurme der 
K leine C 0 ro nik. Weſterländer Kirche legen wollte, war das ausgemauerte Grab des ein⸗ 
Breslau, 22. Juli. ſtigen Strandinſpectors Br. H. Decker im Wege. Der daſſelbe deckende 
Ueber das tragiſche Ende eines Kunſtſchülers in Berlin berichten] Leichenſtein aber trug die eingehauenen Worte: „So lange Tag’ und an 
dortige Blätter: Im Präparirfaal der Kunſtakademie an der Berliner ſein, Soll keiner mehr unter diefen Stein.“ Man verſenkte den Stein, 
Anatomie befindet ſich ein Geſtell, auf dem die Leichen in aufrechter Stellung dieſem Befehle folgend, bis auf die Särge der Eheleute Decker — und 
hingeſtellt und die ausgeſtreckten Arme derſelben durch ar feſtgehalten baute den Turm darüber. N 
werden, ſo daß der Körper in ſogenannter gekreuzigter Stellung ſich be: Auf dem Keitumer Kirchhofe fand man auf einem alten Stein die 
findet. Die Studirenden der Berliner Kunſtakademie haben wöchentlich Inſchrift: 0 0 
zweimal Vorträge an dieſen Leichen und werden veranlaßt, zur Ausbildung „So lange der Wind wehet und der Hahn krähet — nach des letzteren 
es Kunſtverſtändniſſes einzelne Köpertheile, namentlich Arm⸗ und Bein⸗ Tode nicht wieder zu eröffnen.“ ö 
muskeln, anatomiſch zu präpariren. Ein Schüler der Akademie befand In Morſum war einſt auf einem Grabſtein zu leſen: 
h vor mehreren Wochen noch ſpät Abends im Secirſaale allein und war „Wunder über Wunder! 
amit beſchäftigt, an dem 155 om een a nen ge Hier liegt Djür Hanſen under!“ 
machen, als plötzlich ein Arm der Leiche aus dem Haken ſich losriß, der 14 1 717 . 1 . 
Bberthrper 11 5 vorn überfiel und die Hand des Todten dem 1 85 W de en bet ng op en fl die Proba 
Bildhauer ins Geſicht ſchlug. Dieſer tie einen gellenden Schrei aus und bank von 90 Plata angefertigten eiſernen Geldſchrank, welcher unter per⸗ 
en gelang es ihm, ſich einiger⸗ ſönlicher Leitung der Palentinhaber Herren Baſh Gebr in der Fabrik von 
maßen zu beruhigen. Doch hat dieſer Vorfall für den zungen Mann pere Schwartz u. Co, vollendet wurde. Die Länge deſſelben beträgt neun Meter 
hängnißvolle Folgen gehabt. Bald ſtellten ſich heftige Fiebererſcheinungen die Höhe fünf Metes, die Breite ſechs Meter und ſein Gewicht neunzig⸗ 
ein; der junge Künſtler verfiel in ein 56 ben Nervenfteber, in dem ihm tauſend Kilo aber trotz dieſer koloſſalen, wohl noch nie erreichten Dimen⸗ 
ſeine Fieberphantaſien den Vorgang aus dem Secirſaale ſtets vorſpie⸗ z gte der Geld den Enden e ne | 
lt Vor einigen Tagen iſt er der Krankheit erlegen. ſionen, machte der Geldſchrank den Eindruck eine unſtwerks, ſowoh 
8 e 1 10 1 0 ind te Kr 95 auch ach d. ieee 
i 1 ick er ie di ! öztg. \beren und bis in's Detail muſtergiltigen Ausführung. Nach Fertigſtellung 

SCHEN, en eden wege ee ben b 9 deſſelben gaben die Herren Baſh Gebr. ihren dabei thätig geweſenen Ar⸗ 
erzählt, dieſer Tage der Locomotivführer, welcher mit einem Güterzuge die de ; ( 2 
Strecke Hargarten-Beningen befuhr. In der Nähe der ſogenannten Wenger beitern einen Ball in dem Geldſchranke, welcher, feſtlich erleuchtet und reich 
Schmelze zwiſchen Beningen und Karlingen bemerkte er plötzlich auf dem Pleſes original endet bie de ae i 1 1 15 

1 
er Zug lief mit voller wurde allgemein anerkannt, daß die Fabrikanten durch ihre hervorragenden 
Leider ließ] Leiſtungen, auch in dem fernen Argentinien, deutſche Intelligenz und 
ſich das Kind auch nicht durch das Schnauben der Maſchine und durch deutſche Arbeit zu Ehren zu bringen wiſſen. 

Aus Genua, 20. Juli, wird dem „N. W. T.“ telegraphirt: In einem 
hiefigen öffentlichen Bade trug El ein entſetzlicher Unglücksfall zu: 
Mitten unter den zahlreichen Badenden verſchwand plötzlich ein junger 
Mann mit einem furchtbaren Aufſchrei, und im ſelben Augenblicke war 
die Stelle, wo er unterſank, von einer Blutlache rothgefärbt. Die übrigen 

wimmer, von paniſchem reck ergriffen, flüchteten an's Land. Kurz 
Schwi iſchem Schreck iffen, flüchtet 8 Land. K 
darauf tauchte ein großer Haifiſch dicht am Ufer empor. 


Ausgebrochener Tiger. Am letzten Mittwoch, Nachts gegen 11 Uhr, 


der es in wenigen Secunden erreichen mußte. 


Der Zug ging über daſſelbe hinwe 


1 


g und zerquetſchte es. Die 


Grabinſchriften. Den kürzlich an dieſer Stelle mitgetheilten origi⸗ 


Föhr und Sylt hinzu: 
a Auf dem a zu St. Johannis auf Föhr findet man noch heute 


denn aus einer gegenwärtig dort weilenden großen Menagerie war ein 
‚»  |gemwaltiger Tiger entſprungen. Unter dem Wagen, in dem er eingeſperrt 
„Allhier ruhen die Gebeine Dirk Cramers, des weiland wohlachtbaren] war, befand ſich ein ſehr ſchöner fur der Menagerie mit einem halben 
pitäns aus Nieblun, gebohren den 26. Aug. 1725 in Bol⸗ Dutzend Jungen. Das war nun für den blutgierigen Tiger die nächſte 

dixum, der in feinem Leben mit Gott viel gewagt, aber auch unter feiner | und beſte Beute, auf die er ſich ſogleich ſtürzte. Der arme Hund, obſchon 
gebilfen, konnte doch noch einige Secunden verzweiflungs⸗ 

wodurch das Menagerieperſonal auf den flüchtigen Tiger auf⸗ 
1755 bis 1762 ein Schiff nach drei Theilen der Welt zu führen und es merkſam wurde. Sogleich verbreitete ſich nun der ſchreckliche Ruf: „der 
ward eine jede Fahrt in ſechs Jahren mit Segen gekrönet, er wagete es, Tiger ift entſprungen“, und Leute von der Dienagerie kamen auf eine nahe⸗ 
ink ſich abweſend zu verbinden mit der tugend⸗ gelegene Wirthſchaft augeeilt, indem fie angſtvoll ſchrien: „Eine Flinte 

ſamen Eycke Jenſen aus Nieblum, ob er ſie gleich nie geſehen, N einen Revolver!“ Das elektriſche Licht auf dem Platze, auf dem ſich 
und ſiehe es gelang ihm, denn er führte vom 1. Novemb. 1762 ji 7 Jahre die Menagerie befindet, war ſchon ausgelöſcht, und man mußte nun zu 
en 6ten allererſt die nöthigen Fackeln auftreiben, deren feuriger Schein das Thier 


die Vignete eines ſegelnden Schiffes und ferner folgende merkwürdige 


Auguft 1769 über das ſchwarze Meer des Todes zu ſchiffen und ſiehe, er bannen ſollte. So umzingelten dann etwa ein Dutzend Männer mit hellen 
kam glücklich hinüber und ankerte nach einer 44jährigen Lebensfahrt in] Fackeln die Beſtie, die noch unter dem Wagen war, indem ſie ſich am 


dem ſichern Hafen der ſeligen Ewigkeit.“ Hunde feſtkrallte. Nach einer halben Stunde war es gelungen, das Thier 


mit einem feſten Kaſten wie derzufangen. Für den Menageriebeſitzer reprä⸗ 
ſentirt der Tiger, wie es he ißt, einen Werth von 20000 Fr. Wie es mög⸗ 
auf a daß der Tiger aus dem Zwinger brechen konnte, iſt noch un, 
aufgeklärt. 


Von der Feſtigkeit altbaieriſcher Knochen geben die Münchener 
„N. N.“ durch Da Notiz einen erfreulichen Beweis: „Cham, 
13. Juli. Geſtern Abend haben ſich wieder einmal Revolver und Meſſer 
in ihrer Wirkung gemeſſen. Zur Ehre der en Bauernburſchen 
muß erwähnt werden, daß ihre Knochen undurchdringlich ſind. Blut hat 
es wohl in Folge der un f und Hiebe gegeben und nach einem geiſt⸗ 
lichen Zuſpruche hat man ſich auch im erſten Augenblick geſehnt, aber der 
Revolverſchuß prallte buchſtäblich an der Hirnſchale des Getroffenen 
trotz verhältnißmäßig geringer Entfernung ab.“ 


Schach. 


Folgende elegante Partie wurde am 20. d. auf dem Congress 
zu Hamburg gespielt. 


Partie Nr. 21. 


Mendelsohn. Bauer 
1 e 2 — 2 4 1) 2 7 — 2 5 
2) 8 gl — f 3 2) 8 b 8 — 0 6 
3) Lastiul — 0 4 3) L f 8 — 815 
4) 8 b 1 — 973 408g 8 — f 6 
60. U — d 3 e — d 6 
8 2 — h 3 6) Le 8 — 2 6 
7) Le 4 — d 5 7) Le 6 — d 5: 
Eine Lieblingseröffnung von Weiss, die jedoch nichts taugt. 
8) ed — d 5: 8) 8e 6 — 27 
Den — g 5 95 — b 4 
10) L g 5 — T 6: 10 g 7 — 185 
11) 8 f 3 — d 2 11) L b 4 — CHOR 
12 b 2 — (RIP 12 £6 — 1 51 
13 (0) — 0 4 13) 8 e 7 — g 6 
14) g 2 — g 3 14) h 7 — B 5 
Schwarz behandelt die Partie musterhaft 
15 h 3 — h 4 15) D d 8 — f 6 
16) 2 — e 3 16) Ke 8 — 8 
17) D d 1 — 83 17) K f 8 — g 7 
18) 0 — 0 18) T h 8 — h 6! 
Von Weiss sehr gewagt! 
197 T a1 „ i 19) 8 g 6 — h 421 
19) K h 2 war am Platze. 
20) D f 3 — 2 2 20) S h 4 — g 6 
21) K g 1 — g 22 21) 8g 6 — f4 7! 
22) 8863 — f 4: 22). D 6 — h 41 
23) f 4 — e 5: 23) T h 6 — g 62 ＋ 
24) K g 2 — 15 85 24) Dh 4 — h 3 ＋ 
DS, Kara A 25) 7 g 6 — 94 
26) K f 4 — 1 5: 26) vis 
26) D g 4: hielt die Partie noch. 

26 u dr 26) Tg 4 — ( 4 . 
27) K f 5 — g 5 27) D h 3 — g 2 
28) K g 5 — h 5: 28) T a 8 h 8 


eee eee 
Nr er 


nunmehr die inneren Organiſationsarbeiten. Zu Directoren find, 
ſoweit bis jetzt bekannt, gewählt bezw. in Ausſicht genommen: für 
die ſchleſiſche Tertil⸗Berufsgenoſſenſchaft Dr. Eras in 
Breslau, für die rheiniſch⸗weſtfäliſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft 
„Handelskammerſecretär Käſebach in Gladbach, für die norddeutſche 
Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft Reg.⸗Rath a. D. Beutner in Berlin, 
für die Zinkberufsgenoſſenſchaft Geh. Ober⸗Regierungsrath a. D. 
Kieſchke in Berlin, für die der Brennerei Dr. E. Lange in Berlin, 
für die nordöſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft Profeſſor 
Frühauf⸗Berlin, für die nordweſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft Dr. Götting in Hannover, für die Ziegelei⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft Rechtsanwalt V. A. Hoffmann in Berlin, für die 
Berufsgenoſſenſchaft der Muſikinſtrumenten⸗Induſtrie Thilo von 
Seebach in Leipzig. 


[Herr von Fechenbach, ] der bekannte conſervative Agitator in 
Süddeutſchland, hat ſich von der conſervativen Partei losgeſagt und 
iſt zum Centrum gegangen. Er ſchreibt der „Germania“ u. A.: 

„Wie die Dinge gegenwärtig liegen, kann es keinen Katholiken, wenn 

er am öffentlichen Leben ſich betheiligen will, außerhalb des Cetrums geben, 
mag er nun feine Thätigkeit für Diele Partei im Parlamente, in der Preſſe 
oder im ſonſtigen Vereinsleben zur Geltung bringen. Deshalb erkläre ich 
auch hier öffentlich, 15 ich von jetzt ab dem Centrum angehören werde 
“and mich rückhaltlos in den Dienſt einer Partei ſtelle, die allein noch den 
Muth hat, geſchloſſen und conſequent die religiöſen und conſervativen 
Principien gegen die Revolution von Oben und Unten zu verthei⸗ 
digen. Friedrich Carl Reichsfreiherr v. Fechenbach zu Laudenbach und 
» Sommerau. Laudenbach, den 14. Juni 1885. 

Die „Germania“ begleitet dieſen Uebertrittt des Reichsfreiherrn 

in ihr Lager mit folgenden Auseinanderſetzungen: 

Zur Erklärung dieſes Schrittes müſſen wir auf die letzten Reichstags⸗ 
Wahlen zurückgreifen. Das Hins und Herſchwanken der baieriſchen Con⸗ 
ſervativen 10 0 Rechts und Links rief in Frhrn. v. Fechenbach großen 

Bar waren die baieriſchen Conſervativen ſtramm conjers 
vativ und verurtheilten das „wendungsreiche Verhalten“ der Nationallibe⸗ 
ralen, um morgen mit Sack und Pack in deren Lager zu marſchiren. Die 
eigentlichen 1 1 0 der Partei, Frhr. v. Fechenbach und Herr von 

chauenſee traten aus der Partei aus. Herr von Schauenſee trat in 
Würzburg zur katholiſchen Kirche zurück, Reichsfreiherr v. Fechenbach aber 
ſchrieb ſeine Broſchüre „Gouvernemental oder Conſervativ“, in welcher er 
die mittelparteilichen Schwächen der Gonfervativen fo rückhaltlos blosſtellte, 
daß der „Reichsbote“ die Wan des Todtſchweigens ausgab. Freiherr von 
echenbach wird nun im Verlage von Huttler („Augsb. ob 90 in Augs⸗ 
urg eine neue Broſchüre 1 ſſen, in welcher das Schlußwort 
a: 6 5920 letzten Sätzen alſo lautet: 5 . 
g Wenn es auch noch immer innerhalb der deutſch⸗conſervativen Partei 
„nicht an Männern fehlt, die theils ihre innere Unabhängigkeit, dann dieſe 
und die äußere wahren, ſo ſind ſie doch leider derart in der Minderzahl, 
—daß ſie gegenwärtig in der „praktiſchen“ Politik nicht mehr zur Geltung 
kommen. Sie reiben ſich auf, ſehen die Unmöglichkeit ein: unter den 
herrſchenden Conjuncturen eine ſelbſtſtändige, unabhängige conſer⸗ 
vative Politik zu lanciren und treten deshalb lieber zurück oder in die⸗ 
jenige Partei ein, welche die politiſche Erbſchaft der freien, unabhängigen 
conſervativen Partei in nicht wenigen und gerade in den Hauptpunkten 

bereits angetreten hat. . 
Fürſt Bismarck hat die confervative Partei zwar nicht 

an die Wand gedrückt, aber er hat ſie ruinirt. 

Es giebt ſeit der neuen Schwenkung des Kanzlers keine abſolut conſer⸗ 

vative Partei mehr; feinem Abſolutismus gegenüber haben die Conſer⸗ 


Unmuth wach. 


vativen als „Partei“ abgedankt; was wir unter dem Namen „conſervative 


Partei“ vor uns haben, iſt eine politiſche Vereinigung, die nur mit und 

durch den Kanzler „conſervativ“ iſt, alſo nur dann und in ſoweit, 
als er conſervative Emanationen gebrauchen kann und ſie ſeine 

„Eirkel nicht ſtören. Mit anderen Worten geſagt: Die Mehrzahl der 

„„Deutſch“⸗Conſervativen iſt leider wirklich gouvernemental geworden, 
ſie läuft dem Kanzler nach, wohin er ſie führt; ſie beſteht aus Figuren 
ſeines Schachbrettes.“ 


Vermiſchtes aus Dentſchland. 5 
* Vom IV. Deutſchen Schacheongreß in Hamburg wird vom 
20. Juli geſchrieben: Im Meiſterturnier ſiegten geſtern weiterhin: 
Mackenzie⸗Newyork gegen Schallopp⸗Berlin. Schallopp⸗Berlin gegen Dr. 
Noa⸗Ungarn. Gunsberg⸗London gegen Mackenzie⸗Newyork. Minckwitz⸗ 
Leipzig gegen Dr. Tarraſch⸗Breslau. Engliſch⸗Wien gegen Bird⸗London. 
Maſon⸗London gegen Bier⸗Hamburg. Remis machten: Weiß⸗Wien und 
v. Gottſchall⸗Leipzig. Der Stand des Meiſterturniers iſt darnach 
jetzt folgender: Berger 4, Bier 1, Bird 3½, Blackburne 5½, Engliſch 6, 
v. Gottschall 5¼½, 


— 


Dr. Noa 3, W. Paulſen 2½, Riemann 4½, 


Schallopp 3½, Schottländer 2, 
Dr. Tarraſch 7, Taubenhaus 2½, Weiß 5. — Im Preis⸗Haupt⸗ 
Turnier flegten geſtern Nachmittag Bauer⸗Frankfurt a. M. gegen 
Mendelsſohn⸗Breslau. Gutmayer⸗München gegen Zimmermann⸗Ham 15 1 
Harmoniſt⸗Berlin gegen Schurig⸗Leipzig. Senferkleinnig gegen Neuſtadtl⸗ 
Prag. Es ergiebt ſich ſomit bis jetzt folgende Ueberſicht: Haupt⸗ 
Turnier. Erſter Tag. Bauer 2, Gutmayer 1, Harmoniſt 1, Mendels⸗ 
ſohn 1, Neuſtadtl 1, Schurig ½, Seufert 1, Zimmermann ½. Der Sieger 
in diefem Hauptturnier erringt die Meifterichaft, ſo daß er auf dem 
nächſten Congreß im Meiſterkurnier mitſpielen darf. Referendar Fritz⸗ 
Darmſtadt begann geſtern Abend eine Blindlingspartie gegen 10 Gegner. 
Frankreich. 

Paris, 20. Zul. [Clémenceau's in Bordeaur gehaltene 
Rede] iſt eine eigentliche Miniſterrede nicht geweſen, ſondern befaßte 
ſich vornehmlich damit, in heftigſter Weiſe gegen die Opportuniſten zu 
polemiſiren, deren Politik zu bekämpfen, denſelben die Berechtigung 
einer Regierungspartei abzuſprechen und jedes Wahlbündniß mit ihnen 
abzulehnen. Clémenceau erkennt, nach einem der „Poſt“ zugegangenen 
Telegramm, innerhalb der Republik nur zwei Parteien an: die Con⸗ 
ſervativen und die progeſſiſtiſchen Republikaner, ſowie ein Abwechſeln 
der Regierung zwiſchen dieſen beiden Parteien. Letztere müßten die 
Reformen durchführen, erſtere ſie dem Volke in Fleiſch und Blut 
übergehen machen. Bezüglich der auswärtigen Politik der Radicalen 
ſprach ſich Clémenceau folgendermaßen aus: „Wir haben nichts zu 
erlangen. Wir hegen keinerlei Gedanken von militäriſcher Revanche, 
wir denken vielmehr an eine friedliche Revanche durch eine emanci⸗ 
pirende reformatoriſche Republik, die ihre Strahlen über die Welt hin⸗ 
werfen wird und welcher Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen man 
eines Tages gezwungen ſein wird.“ Als ihn hier der Ruf unter⸗ 
brach: „Und Elſaß⸗Lothringen?“ fuhr Clémenceau fort: „Wenn man 
denkt, wie ich eben ſagte, ſo muß man außerhalb des Kreiſes der⸗ 
jenigen bleiben, welche Europa regieren. Nicht als ob man fid) völlig 
iſoltren müßte, aber man muß nicht in gewiſſe Alliancen eintreten; 
denn wenn man auf den Congreß von Berlin geht, ſo zeigt man 
Ihnen Tunis, und da muß man Mißtrauen hegen. Ja, mißtrauen 
Sie denen, die Sie ermuthigen, das Geld Ihres Landes und das 
Blut Ihrer Soldaten in fernen Expeditionen zu vergeuden. Miß⸗ 
trauen Ste und erinnern Sie ſich, daß es Ihre Pflicht iſt, auf 
Frankreich zu ſchauen und ſich zu ſagen, was der Bürger, der mich 
eben unterbrach, ſagte: Und Elſaß⸗Lothringen? Es giebt in Europa 
nur Unabhängigkeit und eine Würde, deren Wächter wir ſind. Um 
dieſelben zu bewahren, müſſen wir feſten Fußes auf unſerem Terri⸗ 
torium verharren und keinen Zollbreit davon preisgeben.“ 


Provinzial-Zeitung. 
: Breslan, 22. Jult. 


Augekommene Fremde: 


Hötel z. welssen Adler. Frau Generalin v. Neumann, Griesbach, Buchhdlr., Gera. 
Ohlauerſtraße 10/11. n. Fam., Hirſchberg. Fr. Kfm. Münzer, Czenſtochau. 

Hecker, Kfm., Stuttgart. Kohlſtock, Kfm., Cuͤſttin. Reinhardt, Kfm., Bautzen. 

Leiſer, Rtgtsb., Drieſen. Weisbrief, Poſthalter, Nordwind, Kfm., Warſchau. 


Kriele, Kfm., Aachen. Reichenſtein. Riegner's Hötel. 
Nickel, Kfm., Aachen. Ronneburg, Baumeiſter, Königsſtr. 4. 

Berg, Kfm., Paris. Erfurt. Mau, Maurermſtr., n. F., 
Volbracht, Kfm., Berlin. Gneiſt, Rentier, Halle a. S. Wüſte⸗Waltersdorf. 


Fritzſche, Kfm., Bremen. 
Friedländer, Kfm., Berlin. 
Hötel Gallsch, 
Tauentzienpl. 

Se. Durchl. Prinz Carl 
zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen, 


Ringleben, Amtsrichter, 
Bernburg. 
Täubner, Privat., Hannover. 
Menzel, Apothekenbeſitzer, 
Bromberg. 
Simmer, Student, Göttingen. 


v. Herzfeld, Beamter, Wien. 
Dr. Wachsner, pr. Arzt, 


Siebenborn, Kfm., Berlin. 
Jacob, Kfm., Berlin. 
Wolff, Kfm., Berlin. 


Berlin. 


unsberg 6, Mackenzie 4, Maſon 7, Minckwitz 6½½, 


Droniowitz. 
Frau Scholtz, Apothekenbeſ., 


Bernatzick, Rentier, n. Fam., 
Behrend, Pferdehändler, 


Frau Scharf, Rent., n. Begl., 


Neiſſe. Bunte, Ing., 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans.“ 
n. Begl., Poſen.] Excell. Fr. Generalin von 
Schweder, Warſchau. 
Teſchen. Fr. v. Klinkowſtroͤm. Rent. 
n. Begl., Potsdam. 
Neuſtadt a. D. Slütſchowsky, 
Staatsrath, Petersburg. 


Cammann, Kfm., Würchwitz. 
Obermeyer, Kfm., Bamberg. 
Pilz, Kfm., Zittau. 

Hötel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Baron v. d. Dften-Liebgaft, 

Rgutsbeſ., n. Gem. u. D., 
Liebgaſt. 
v. Seel, Major, Graudenz. 


kaiſerl. ruß. 


Harburg. 
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= Liſſa. 
v. Hülſt, Amtsrichter, Thorn. 
Dr. Kleudgen, Obernigk. | | 
Henniger, Baumſtr., Ratibor. 
Meller, Kfm., Münch⸗Glad⸗ 

bach.] Kindler, Fabrikant, Sieradz. 
Salzer, Kfm., Wien. Frau Bezirksarzt Krauſe, 
v. Waſilewski, Warſchau. Sieradz. 


— 


Frau Ober- Landgerichts Rath 
v. Schmeling, n. Fam., 
N Potsdam. 


Kassner's Hötel 
zu den drei Bergen, 
Buͤttnerſtraße 33. 
Böttcher, Organiſt, nebſt 
Frau, Poſen. 
Dr. Klein, Arzt, Dresden. 
Hauff, Rechtsanwalt, Wäſte⸗ 


giersdorf. 
Löwi, Kfm., Zuͤlz. 
Lewy, Kfm., Scharley. 
Philipſohn, Kfm., Berlin. 
Gallowski, Kfm., Kempen. 
Berg, Kfm., Danzig. 
Aſcher, Kfm., Berlin. 
Freund, Kfm., Rybnik. 
Meeninger, Kfm., Bamberg. 
Brieger, Kfm., Oſtrowo. 
Gerſtel, Kfm., Berlin. 
Lehrerin, Frau Kfm. Heymann, nebft 
Tochter, Praszka. 


Hampel, Kfm., Wien. 
Böhm, Kfm., Zabrze. 
Hötel z. deutschen Hause, 
Frau Sanitätsrath Kurſawe, Albrechtſtr. Nr. 22. 
n. T., Trachenberg. 
Frau Steinitz, Berlin. 
Frau Raͤgber, n. Begl., 
Warſchau. 
Marcuſe, n. T., Tilſit. 
v. Chlapowski, Tarnow. 


Jäkel, Brauereibef., 

Sohn, Strehlen. 

Fritſche, Fabrikbeſ., Kaliſch. 

Marpansti, Geiſtlicher, Poſen. 

Fräulein Strauch, Lehrerin, 

Oppeln. 

Sachs, Symnafiaft, Hirſchberg 

Scholz, Pharmaceut, Sagan. 
Dahlinger, Kfm., Lahr. 
Kosmahl, Kfm., Leipzig. 


nebſt 


Sänger, Kfm., Straßburg. 


Dr. Pietrulla, Strehlen. 
Vogt, Kfm., Berlin. 


Fräulein Kachel, 
Falkenberg. 


* Leichenbegängniß des Profeſſors Dr. Berger. Welcher Beliebt⸗ 
heit ſich der verſtorbene Profeſſor Dr. Berger unter ſeinen Collegen er⸗ 
freute, welche Verehrung die ſtudirende Jugend für ihren Lehrer hegte und 
welche Anhänglichkeit die große Zahl der Patienten ihrem Arzt und Be⸗ 
rather bewahrten, davon gab geſtern das Leichenbegängniß des leider ſo 
früh Dahingegangenen beredtes Zeugniß. Die Wohnung in dem Trauer⸗ 
hauſe, Zimmerſtraße 12, bot nur Raum für einen kleinen Theil der zur 
Trauerfeierlichkeit erſchienenen Leidtragenden. Die Univerſität Breslau 
war officiell durch ihren Rector magnificus Profeſſor Dr. Förſter ver⸗ 
treten. Ferner bemerkten wir die Herren Profeſſoren Geheimer Medicinal⸗ 
rath Dr. Biermer, Dr. Ferdinand Cohn, Medieinalrath Dr. Fiſcher, 
Medicinalrath Dr. Frit ſch, Dr. Gſcheidlen, Medieinalrath Dr. Haſſe, Dr, 
Neiſſer, Dr. Ponfick und Dr. Ehrlich aus Berlin. Im Namen der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur war Herr Geheimer 
Medieinalrath Profeſſor Dr. Heidenhain erſchienen. Den Profeſſoren 
hatte ſich eine außerordentlich große Anzahl von Aerzten, unter denen fich 
die Aſſiſtenzärzte des Allerheiligen⸗Hoſpitals und der kliniſchen Inſtitute, 
ſowie viele ältere und jüngere Aerzte aus der Provinz befanden, ange⸗ 
ſchloſſen; u. A. ſeien genannt: Herr Profeſſor Dr. Soltmann, dirigi⸗ 
render Arzt des Wilhelm-⸗Auguſta⸗Hoſpitals; Herr Sanitätsrath Dr. Fried⸗ 
länder, Primär⸗Arzt am Allerheiligen⸗Hoſpital; Herr Dr. Buch wald, 
dirigirender Arzt des Wenzel⸗Hancke'ſchen Krankenhauſes, und Herr Dr. 
Bahr, Oberſtabsarzt und Regimentsarzt im 2. Schleſ. Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11. Herr Dr. Knoller, der Vertreter des in Marienbad zur 
Kur weilenden Rabbiners Dr. Joel, ſprach im Trauerhauſe ergreifende Worte 
des Abſchieds, worauf ſich der unabſehbare Leichenconduct in Bewegung ſetzte. 
Den Zug eröffneten unter dem Vorantritt der Univerſitätspedelle der 
D. C. der Burſchenſchaften, Cheruskia“, der alten Breslauer Burſchenſchaft, 
der „Raczecks“, „Arminia“ und „Germania“; ihnen folgten die freie 
wiſſenſchaftl. Vereinigung mit Chargirten, die „Suevia“, die katholiſche 
Studentenverbindung „Winfridia“, der academiſche Geſangverein „Le o⸗ 
poldina“, der Academiſche Turnverein, der Acädemiſch-medi⸗ 
ciniſche Verein, der Academiſch-literariſche Verein, der 
naturwiſſenſchaftliche Verein, die Landsmannſchaften „Ale⸗ 
mannia“ und „Glacia“, drei Vertreter der Curſiſten. Unmittel⸗ 
bar hinter dem Leichenwagen folgten der 8. C. der Corps „Marco⸗ 
mannia“, „Boruſſia“, „Sileſia“ und „Luſſatia“, die Anver⸗ 
wandten des Dahingeſchiedenen, ſowie Profeſſoren und Aerzte, denen fich 
noch viele Leidtragende angeſchloſſen hatten. Eine lange Reihe Wagen 
beſchloß den impoſanten Leichenzug, der feinen Weg nach dem jüdiſchen 
Friedhofe nahm. Die Straßen durch die der Conduct ging, waren 
von einer überaus großen Menſchenmenge angefüllt. Vor dem 
Friedhofsthor bildeten die ſtudentiſchen Corporationen und die all⸗ 
gemeine Studentenſchaft Spalier, und während die Chargirten ihre 
Schläger präſentirten und die Studenten ihre Häupter entblößten, fuhr 
der Leichenwagen in den Kirchhof ein, auf dem bereits viele Perſonen, 
die dem Zuge vorangeeilt waren, harrten. Hier wurde der Sarg von den 


A Breslau, 22. Juli. [Von der Börse.] Die Grundstimmung 
ist, ausgenommen Montanwerthe, als eine feste zu bezeichnen. Be- 
sonders fest lagen alle russischen Werthe und Ungarische Goldrente, 
die zu steigenden Coursen aus dem Markte genommen wurden. Wie 

bereits oben erwähnt, war der Markt für Montanpapiere matt; Laura- 

‘ hütte-Actien erlitten bei grossen Abgaben einen weiteren beträchtlichen 

Rückgang; der Schluss war wieder beruhigter. 

Per ultimo Juli (Course von 11—-1½ Uhr): Ungar. Goldrente 80,60 

bis 80,65. bez., Russ. 1884er Anleihe 94—94,25, Russ. Orient-Anleihe III 

59,15 bez., Oesterr. Credit-Actien 464,50 —465 bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 88,15 —87,60—87,87 bez., Russ. Noten 201,75 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 22. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 464, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 465, —. Staats- 
bahn 489, —. Lombarden 222, 50. Laurahütte 87, 50. 1880er Russen 
79, 70. Russ. Noten 201, 70. 51 5 Ungar. Goldrente 80, 70. 1884er 
Russen 94, —. Orient-Anleihe II. 59, 50. Mainzer 103, 30. Disconto- 
Commandit 189, —. Fest. 

Wiem, 22. Juli, 10 Uhr 15 Min. Credit-Actien 284, 60. Ungar. 

“ Credit-Actien 290, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 82, 70. Marknoten 61, 30. Öesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 07. Ungar. Papierrente —, —. 
-Elbthalbahn — —. Still. 
© Wien, 22. Juli, 11 Uhr 14 Min. Credit-Actien 284, 40. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 299, 50. Lombarden 136, —. Galizier 243, 50. 
„Desterr. Papierrente 82, 70. Marknoten 61, 30. Oesterr. Goldrente 
„40% ungarische Goldrente 98, 95. 


Sn den Ungar. Papierrente —, —. u 
Elbthalbahn 165. —. Lustlos. EINE GER ne Nele 
Frankfurt a, M., 22. Juli, Mittags. Credit-Actien 231, 50.| Bismarckhütte..... 102 501102 50 do. Loose:...... 36 70 36 70 
Staatsbahn 244, —. Galizier 198, —. Fest. Donnersmarckhütte 29 75 32 — Ung. 4%, Goldrente 81 —| 80 70 
„Faris, 22. Juli, 2 Uhr 15 Min. 34J0 Rente 81, 10. Neueste An. | Dortm. Union St.-Pr. 53 800 53 70 do. Papierrente . 75 60 75 70 
leihe 2 110, 35. Italiener 95, 15. Staatsbahn 608, 75. Lombarden | Laurahütte 87 70) 87 90 Serbische Rente... 85 — 84 70 
—, —, Fest. N do. 4½ % Oblig. 101 20101 30 . e 
London, 22. Juli. Console 99, 11. 1873er Russen 92%. — Gonk Hie, Balder | e ee 


Wetter: Heiss. 


21. 


„Wen, 22. Juli. [Schluss-Course,] Fest. 
. Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 
1860er Loose. — Ungar. Goldrente .. 

1864er Loose.. 4% Ungar. Goldrente 95 25 99 10 


Oredit-Actien .. 285 20 284 90 |Papierrente ....... 82 70 82 72 
gar. doo. — „ ilderrente 83 50 83 55 
i „„ peel . 124 90 ‚125 2 
St.-Eis.-A.-Cert. 299 50 299 60 I Oesterr. Goldrente.. 109 20,109 —: 
Lomb. Eisenb.. 137 — 136 — Ungar. Papierrente. 92 60 92 55 
alizier 243 75 243 50  |Elbthalbahn....... 166 — 165 — 
Napoleonsd'or. 9 89 | 990 [Wiener Unionbank. — —| — — 
oten .... 61 30 1 61 35 | Wiener Bankverein — —| — — 


Cours⸗- 


Breslau, 


Berlin, 22. Juli. [Amtliche Schluss- Course] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 
Cours vom 22, 21. 
Meinz-Ludwigshaf... 103 50103 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 30) 99 30 
Gotthard-Bahn .... 109 40108 90 
Warschau-Wien.... 212 60213 20 
Lübeck-Büchen..... 164 70j164 70 


22. Juli 1885. 


Blatt. 


Cours vom 22. 21. 
Posener Pfandbriefe 101 80 101 70 
Schles. Rentenbriefe 102 — 102 — 
Goth. Prm.-Pfbr. S. I 101 900102 — 

do. do. S. II 99 50 99 50 
Eisenbahn-Prloritäts-Obllgationen. 
Breslau-Freib. 4½ 0 


— — 1102 29 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 5 
Breslau- Warschau 66 
Ostpreuss. Südbahn 123 20122 
Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 83 50 
do. Wechslerbank 94 30 
Deutsche Bank .... 144 m) 


Oberschl. 3½% Lit 
do, „o lo 
do. 4150, 1879 105 10 105 20 

R.-O.-U.-Bahn 40% ll. —-— — — 

Mähr.-Schb.-Otr.-B. 61 20 61 10 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 95 90] 95 70 
Oest, 4% Goldrente 88 90| 88 90 

do. 4!,0/, Papierr. 67 20 67 30 
do. 4½% Silberr. 68 —! 68 — 

do. 1860er Loose 118 80118 50 

Poln. 5% Pfandbr,. 61 60; 61 50 

do. Liqu.-Pfandb. 56 30 56 40 

Rum. 5%, Staats-Obl. 93 40 93 50 

do. 6%, do. do. 104 30/104 30 

Russ. 1880er Anleihe 79 90| 79 60 

do. 1884er do. 94 50 94 20 

do, Orient-Anl. II. 59 80 59 40 

do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 40 90 50 

do. 1883er Goldr. 108 — 107 80 


50 


83 70 
94 20 
144 — 
Disc.-Commanditult. 188 70188 40 
Oest. Credit-Anstalt 465 50/464 50 
Schles. Bankverein. 101 60/101 50 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 96 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 119 80 
do. verein. Oelfabr. 56 20 
Hofm.Waggonfabrik 99 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 20 
Schlesischer Cement 124 — 
Bresl. Pferdebahn 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 92 50 
Kramsta Leinen-Ind. 138 70138 70 


96 70 
119 80 
55 60 
99 — 
88 20 
130 — 
141 70 
92 50 


Oberschl. Eisb.-Bed. 37 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 108 20107 70 


Oest. Bankn. 100 Fl, 163 30163 25 


do. St.-Pr.-A. 112 50/112 50 AR 

inowrazl. Steinsalz. 31 —| 31 — 2 al 
Vorwärtshütte ..... — —| — — | Amsterdam 8T.... — ] 168 80 

Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. — — ] 20 35 
Deutsche Reichsanl. 104 40104 50] do. 1 „ 3M. — — 20 30 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 —|144 — | Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 80 
Prag. 4½% cons. Anl. 103 90103 90 Wien 100 Fl. 8 T. 163 05 163 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 104 — 104 — do. 100 Fl. 2 M. 162 > 162 15 
Prss. 31/90/, cons. Anl, 99 —| 99 — | Warschaul00SRET. 201 70| 201 75 


Privat-Discont 23/309. 


Russ. Bankn. 100SR. 202 — 201 85 


—— innen | FR 


Letzte Course. 


Berlin, 22. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 22. | 21. 


Cours vom 22. 21. 
Oesterr. Credit. ult. 465 — 464 50 | Gotthard ult. 109 — 109 25. 
Disc.-Command. ult. 188 75188 50 Ungar. Goldrenteult. 80 87 80 62 
Franzosen ult. 489 50488 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 103 37103 50 
ult. 223 — 222 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 79 75 79 62 
Conv. Türk. Anleihe 16 37| 16 37 | Italiener ult. 95 62] 95 50 
Lübeck-Büchen . ult. 164 75164 62 | Russ.Il.Orient-A.ult. 59 62| 59 37 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ult. 86 87 88 12 
Enschede St.-Act.ult. 58 87 59 — ult. 99 37 99 25 
Marienb.-Mlawkault 75 37 75 37 Russ. Banknoten ult. 202 201 75 
Geier: Südb.-St.-Act. 109 25109 62 
erben — 


—ͤ— — 


ä —ͤ— 2 


ä—j— 33 — —— 


Producten-Börse. 


(gelber) Juli-August 167, —, Sept,-Octobr, 163, 25. Rogger Juli-Aug, 
145, —, Sept.-Octobr. 150, —. Rüböl September-Oct. 48, 10, October- 
Novbr. 48, 50. Spiritus Juli-Aug. 42, 60, Sept.-Oct. 43, 70. Petroleum 
Juli 24, —. Hafer Juli-August 134, 50. 


Berlin, 22. Juli. [Schlussbericht] 
Cours vom 22. 21. 
Weizen.- Matter. 
Juli-August 166 50/167 — | 
Septbr.-Octbr. . . . 168 75|169 25 
Roggen. Ermattend. 
Juli- August 146 — 145 — 
Septbr.-Octbr. ... 150 — 149 75 
October-Novbr, .. 152 50152 25] Juli-August 
Hafer. August-Septbr. .. 
Juli-August 133 —|133 —| Septbr.-Octobr. .. 
Septbr.-Octbr. ... 134 75134 50 
Stettin, 22. Juli, — Uhr — Min. 
Cours vom 22. 21. 
Weizen, Unveränd. 
Juli-August 167 — 167 — 
Septbr.-Octobr. . . 179 50179 — 


» 
Cours vom 22. 
Rüböl. Stil. 
Septbr.-Octobr. .. 48 — 
October-Noybr.... 48 40 


21. 
48 — 


Spiritus. Matter. 

loco 43 30 
42 40 
42 60 
43 50 


42 60 


— 


Cours vom 

Rüb öl. Still. 5 
o 
Septbr.-Octobr. 


— 2 


Roggen. Unveränd. 
Juli-August 145 —|144 50 
Septbr.-Octobr. . . 148 — 148 — 


Spiritus. 
Ses efere 
Juli-August 
August-Septbr. .. 
Beptbr.-Octobr. .. 


— — 


— — 


Peroleum, 
loco 


| 48 
770| 770 


—ͤ— ——— 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: e 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.|. UItimo-Regulirung. 
Jui —.—29. un ee Jul! 83 
-.... . August.. 29. ] August 


— V 31. 


Be 


Anverwandten und Freunden des Verſtorbenen nach der mit exotiſchen 


Neueste Russ. Anl. 94 37 94 12 


Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen. 


48 40 


43 30 


r > Wan 7 e 
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Gewächſen geſchmückten Leichenhalle getragen. Nach der von Hrn. Dr. Knoller 
gehaltenen Grabrede, die ein Bild gab von den reichen wiſſenſchaftlichen 
Verdienſten des Verſtorbenen, erklangen unter Leitung des Ober⸗Cantors 
Deutſch die Ritualgeſänge und das Lied: „Es ift beſtimmt in Gottes 
Rath“, worauf der Sarg in die Familiengruft geſenkt wurde. Von den 
vielen Kränzen, mit denen ſodann das Grab bedeckt wurde, fielen beſonders 
die der Landsmannſchaft „Glacia“ und des Academiſch⸗mediciniſchen Vereins 
durch ihre Pracht auf. 
Hoyerswerda, 21. Juli. [Der Kaiſer als Schützenkönig] 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie das hieſige „Wchbltt.“ mittheilt, die am 
letzten Pfingſtſchießen auf ihn gefallene Würde des Schützenkönigs der 
hieſigen Gilde angenommen. Dieſer Benachrichtigung beigefügt war eine 
prachtvolle ſilberne Denkmünze und die Ueberweiſung des mit der Würde 
verbundenen Geldgewinnes an den glücklichen Schützen, Herrn Glaſer⸗ 
meiſter Seifert hier, zu beliebiger Verwendung. 


X. Beuthen, 19. Juli. [Städtiſche Unterſtützungslaſten.] Von 
den Arbeitern der in nächſter Nähe von Beuthen, aber nicht mehr auf 
tädtiſchem Terrain belegenen Hohenzollern⸗ und Heinitz = Kohlengrube 

omicilirt ein nicht unerheblicher Theil in der Stadt und genießt als 

Ortsangehöriger alle ſtädtiſchen Vortheile, ohne bei den bekannten ge⸗ 
drückten Arbeiterverhältniſſen zu entſprechenden Gegenleiſtungen befähigt 
zu ſein. Die Commune muß vielmehr andauernd die Erfahrung machen, 
aß ihr dieſe Einwohner bald mehr oder weniger zur Laſt fallen, in keinem 
Falle aber zum Nutzen gereichen. Dieſer Umſtand hat neuerdings ge⸗ 
legentlich der Arbeitseinſtellung auf der Hohenzollerngrube zu der Frage 
Veranlaſſung gegeben, welche erſchwerten Folgen wohl für das ſtädtiſche 
Unterſtützungsweſen entſtehen können, wenn eine ſolche Arbeitseinſtellung 
einmal anhält, oder wenn eine Maſſenentlaſſung der in der Stadt wohnenden 
Grubenarbeiter ſtattfindet. Der communale Armenunterſtützungsetat er⸗ 
fordert alljährlich bei einer Ausgabe von ca. 37 000 M. einen Zuſchuß aus 
der Stadthauptkaſſe bis zu 30000 M., d. i. durchſchnittlich 10 pCt. der auf⸗ 
ubringenden Communalſteuern, und die Höhe dieſes Etats wird weſentlich durch 
N die geſchilderten Verhältniſſe auf dem laufenden Fuße erbalten. Hierzu 
kommen andere ſtädtiſche Auslagen, z. B. für Schuluntericht und Lehr⸗ 
mittel, an denen die betreffenden Arbeiterfamilien nicht minder participiren. 
Zur Errichtung eigener Arbeiterwohnungen und Schlafhäuſer haben ſich 
die genannten Gewerkſchaften bis jetzt wenig geneigt gezeigt, obgleich das 
Bedürfniß danach, 1000 ſonſt bei größeren Etabliſſements gern Be⸗ 
friedigung findet, auch bei obigen Gruben vorhanden iſt. Erſt im Frühe 
jahr d. J. wurden für die jüngeren Arbeiter der Hohenzollerngrube Maſſen⸗ 
quartiere, jedenfalls wieder in der Stadt, durch die Localblätter geſucht. 
Der Commune ſtehen im Allgemeinen leider keine zwingenden Maßregeln 
zu Gebote, ſich der immer wieder ergänzenden, über kurz oder lang unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Arbeitereinwohnerſchaft zu entledigen. Es hat bis 
jetzt nur der Wunſch ausgeſprochen werden können, daß die bei Beuthen 
belegenen großen Etabliſſements ſich durch die Errichtung von Arbeiter⸗ 
wohnungen einen anhängigen Arbeiterſtand heranziehen möchten. So 
Lange dies nicht geſchieht, wird freilich die Commune Beuthen vermehrte 
Laſten für eine Einwohnerſchaft tragen müſſen, an deren Exiſtenz ſie wenig 
und nur ganz indirectes Intereſſe hat. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


Frankfurt a. M., 22. Juli. Als bei der heutigen Beerdigung 
des ſocialdemokratiſchen Eiſeleurs Hiller Parteigenoſſen Kränze aufs 
Grab legten und hierbei der Socialdemokrat Leiendecker aus Mainz 
eine kurze Anſprache halten wollte, löſte der anweſende Commiſſar 
Meier die Verſammlung auf. Nach ſeiner dreimaligen Aufforderung, 
auseinander zu gehen, zog die anweſende Schutzmannſchaft 
blank und hieb auf die Menge ein, wobei zahlreiche Ver⸗ 
wundungen, man ſpricht von fünfzig, vorgekommen find. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Juli. Der Generalconſul Rohlfs wird in den nächſten 
Tagen hier eintreffen. 

Wien, 22. Juli. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Oeſterreichs Be⸗ 
völkerung ſieht alljährlich dem Beſuche des deutſchen Kaiſers in Gaſtein 
mit den auftichtigſten und wärmſten Sympathien entgegen; es heißt 
den ehrwürdigen Greis auf dem deutſchen Kaiſerthron herzlich will⸗ 
kommen. Wir alle kennen und preiſen das Freundſchaftsband, das 
die Herrſcher beider großen Nachbarreiche und ihre Nationalen 
zum Segen der friedebedürftigen Welttheile eint, und er⸗ 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau, (In Vertr.: Karl Vellrath in Breslau.) — 
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ourszettel der Breslauer Börse vom 22. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


blicken in der Begegnung beider Kaiſer, zu welcher die Gaſteiner 
Kur alljährlich Anlaß giebt, ſtets ein erneutes Zeichen dieſer innigen 


Wechſelbeziehungen. Die herzlichſten und ehrfurchtvollſten Wünſche 
des öſterreichiſchen Volkes begleiten Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Kur, 
der ihr alter Erfolg auch dieſes Jahr treu bleiben möge. — Die 
„Wiener Abendpoſt“ bringt einen ähnlichen Willkommensgruß. 
London, 22. Juli. Die „Morningpoſt“ erfährt, während der 
letzten Tage habe zwiſchen Salisbury und Thornton, ſowie zwiſchen 
Staal und Giers ein unausgeſetzter telegraphiſcher Verkehr ſtattgefunden. 
Die ruſſiſche Regierung habe neue Vorſchläge bezüglich der Streitpunkte 
in der afghaniſchen Grenzfrage gemacht. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 22. Juli. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Concurs-Eröfuungen. Kaufmann Siegfried Berliner, in gleicher 
Firma, zu Breslau, Neue Graupenstrasse Nr. 17; Concurs-Verwalter: 
Kaufmann Wilhelm Friederiei; Termin: 17. August. — Kaufmann Max 
Schimmer zu Grottkau; Concurs-Verwalter: Kaufmann August Kolbe; 
Termin: 21. September. — Fabrikbesitzer Max Gloger zu Ziegenhals; 
Coneurs-Verwalter: Rechtsanwalt Keyl; Termin: 12. August. 


Submissionen. 

B—n. Submission auf Oberbaumaterial. Die Königliche Eisenbahn- 
Direetion Bromberg hatte die Lieferung von u. A.: 1) 60000 laufende 
Meter Eisenbahnschienen, 2) 6690 Paar Laschen im Gewicht von 
172823 Klgr. zur Submission gestellt. Die Lieferung hat bis zum 
1. October 1885 zu erfolgen. Für Lieferung der Schienen, die in zwei 
gleiche Loose getheilt ist, blieben Mindestfordernde; die Vereinigte 
Königs- und Laurahütte mit 139,50 M. frei Königshütte, oder 154,80 M. 
frei Bromberg für 1 Loos und die Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs- 
Actien-Gesellschaft in Friedenshütte mit 138,50 M. frei Werk ebenfalls 
für 1 Loos, für die Laschen wahrscheinlich die letztgenannte Gesellschaft 
mit 135 M. frei Werk. Die rheinisch-westfälischen Werke, die sich 
sämmtlich an der Submission betheiligt hatten, verlangten für Schienen 
140,50—151 M. ab Werkstation, für Daschen 125—140 M. frei Werk, 
Die Georg-Marienhütte in Osnabrück kann mit ihrer Forderung für 
Laschen von 141,50 M. frei Berlin je nach dem Verwendungsorte. des 
Materials möglicherweise die Billigste sein. 


Marktberichte. 

Gross- Glogau, 21. Juli. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die heutige Marktzufuhr war in neuem Roggen schon 
ziemlich stark, und wenn auch noch immer nicht in dem Masse, wie 
man erwartete, so war doch immerhin der grössere Theil meist neuer 
Ernte. — Auch neue Gerste war schon zugeführt, deren Qualität ganz 
‚vorzüglich ausfiel. Die Stimmung war für neuen Roggen sehr fest, 
wogegen alte Waare knapp letzte Marktpreise erzielen konnte. Weizen 
und Hafer fehlte vollständig. Es wurde’ bezahlt für: Roggen neu 13,80 
bis 14,40 M., Roggen alt 13—14 M., Gerste neu 14,70M. Alles pro 100 
Klgr. An der Getreidebörse verlief das Geschäft recht still. Angebote 
in neuem Roggen waren schon ziemlieh belangreich, doch konnte zu 
hoher Forderungen wegen ein grösserer Umsatz nicht stattfinden. Die 
Qualitäten waren aber recht schön. In altem Roggen ist das Angebot 
noch sehr gross, und dies beeinflusst momentan den flotten Umsatz 
neuer Waare so lange, bis ein Preisausgleich stattfinden wird. Weizen 
bleibt stark vernachlässigt und nur zu billigeren Preisen ist ein Absatz, 
aber auch nur im localen Verkehr möglich. Die Läger bei den Händ- 
lern sind noch sehr bedeutend, und die alten Mehlbestände werden 
immer grösser, da Mehlverkäufe im Verhältniss zum Einkauf der Körner- 
preise nicht möglich sind. Gerste ohne Handel. Hafer unverändert. 
In Oelsaaten ist das Geschäft noch sehr schwach, da Händler und Pro- 
ducenten die Ihnen vorliegenden Gebote unbeachtet lassen. Thatsache 
ist, dass sowohl hier als auch in Liegnitz guter, trockener Raps unter 
Breslauer höchster Notiz gehandelt wird; wenn auch das Angebot 
hierzu noch nicht sehr gross ist, so genügt solches dennoch, um den 
Bedarf der Oelfabriken auf einige Zeit zu decken. Wenn die Breslauer 
höchste Rapsnotiz sich auch nur auf die beste Waare bezieht, so kann 
ich dennoch meine vorwöchentlichen Ausführungen wiederholen, da ich 
selbst Augenzeuge war, wie in Breslau guter trockener Raps, Durch- 
schnittsqualität, in grösseren Partien mit 50-60 Pf. pro 100 Klgr. 
unter höchster Notiz am offenen Markt gehandelt wurde. — Es wurde 
an heutiger Börse gezahlt für: Weissweizen 16,80—17,50 M., Gelb- 


weizen 16,50—17,30 M., Roggen neu 13,90—14,50 M., alt 13,50—14,20 M., 


Gerste nominell 13—14 M., Hafer 14,40—14,80.M., Raps 20,60—21,20 M., 
Rapskuchen 12,80 -13,40 M., Leinkuchen 16,00 18,00 M., Futtermehl 
5 00 10.20 M. Weizenkleie 8,30—8,60 M. Alles pro 100. Kilogr. 8 
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 ..„Sehifffahrts-Nachrichten. 

Er.-Glogau, 21. Juli. [Orlginal-Sohifffahrtsbericht] von WIe 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 17. bis incl. 20. Juli: Am 17. Juli: Dampfer 
„Anna“ mit 1 Schlepper mit 2400 Ctr. Güter von Breslau nach Stettim 
Dampfer „Breslau“ mit 5 Schleppern mit 3000 Ctr. Güter von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Bertha“ mit 8 Schleppern mit 12 700 Cirs 
Güter von do. nach Glogau. Dampfer „Gr.-Glogau“ leer von Breslau 
nach do. Dampfer „Hartlieb“ mit 11 Schleppern mit 7750 Ctr. Güter 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Nr. 3“ mit 1 Schlepper mit 1600 
Centner Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer „Gr.-Glogau‘ mit 
8 Schleppern mit 12 700 Ctr. Güter von Glogau nach Breslau. Dampfer 
. Heyden-Jadof“ mit 500 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Gott- 
lieb Zimmermann, Gurschen, mit Faschinen von Borkau nach Beichaus 
Heinrich Masslaucke, Neusalz, leer von Berlin nach Breslau. Wilhelm 
Bedes, Neu-Hartmannsdorf, leer von do. nach do. Karl Schulz, Steinauz 
leer von do. nach do. Reinhold Kuchaly, Tschicherzig, leer von dos 
nach do. 25 Schiffe mit 61050 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau 
nach Stettin. Am 18. Juli: Dampfer „Cüstrin“ leer von do. nach dos 
Dampfer „Henriette“ mit 9 Schleppern mit 8000 Ctr. Güter von Stettin 
nach Breslau. August Grassnick, Neu-Hartmannsdorf, leer von Berlin 
nach do. Adolf Zimmermann, Schwusen, mit Faschinen von Borkau 
nach Beichau. 20 Schiffe mit 41450 Ctr. Güter in der Richtung von 
Breslau nach Stettin. Am 19. Juli: Dampfer „Elisabeth“ mit 11 Schlep- 
pern mit 10 200 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Alfred“ 
mit 3 Schleppern mit 6500 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Got- 
lieb Stein, Köben, mit Weidenruthen von Glogau nach Köben. Mathias 
Imiella, Krappitz, mit Baumwollsaatkuchen von Hamburg nach Breslau. 
Karl Seeliger, Lübchen, mit do. von do, nach do. Adolf Zimmermann, 
Schwusen, leer von Glogau nach Köben. 8 Schiffe mit 18000 Ctr, 
Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 20. Juli: Dampfee 
„Fürstenberg“ leer von do. nach do. Dampfer „Agnes“ mit 3 Schlep- 
pern mit 6400 Ctr. Güter von do. nach do. Anton Beckers, Ottmuth, 
leer von Berlin nach Breslau. Thomas Sczewalske, do,, leer von do, 
nach do. Gottlieb Zimmermann, Gurschen, leer von Beichau nach 
Borkau. Johan» Gelsock, Krappitz, leer von Berlin nach Breslau. 
10 Schiffe mit 23600 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Frankfurt“ mit 6 Schleppern mit 4800 Ctr. Güter 
von Stettin nach Breslau. f 
— . ͤ (——̃B—ͤ 

Am 20. d. M. verſchied in Teplitz 0 Major Römer, geb. v. Funk, 
i. Böhmen, wo ſie Heilung von ihren anzig. Hr. Paſtor em. Eduard 
Leiden ſuchte, unſere innigſt Schwe Scharffenorth, Weſtend b. Char⸗ 
Gattin, Mutter, Großmutter, Schwer] lottenburg. Verw. Fr. Magdaleng 
ſter, Schwägerin und Tante, en ee ande 

r. Bergra ictor Schu 

Frau Iohanna Rofenthal,| due Yen De, nee 
Be geb. ann am Ge] Gräfin Flora Maluſchka, vorm 
Shine. 1681 I. Baronin v. Roſenberg, gehe 


[1681] örlitz. 
Von tiefſtem Schmerz erfüllt, wid⸗ eee e 
men dieſe Mittheilung allen Ver⸗ 


wandten und Freunden 
Die Hinterbliebenen. 
Rawitſch, Breslau, Berlin, 
Hamburg, Reichenbach, Kreuzburg, 
den 21. Juli 1885. 
Die 5 9 findet Donnerstag, 
den 23. d. M., Vormittags, in Ra⸗ 


1 = [1 
== Specialite. 22 
F amilien-Änzeigen aller Art, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome £. Vereing; 


Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


witſch vom Bahnhofe aus ſtatt. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Piper, Hr. 
Predigtamts⸗Candidat Johaunes 
Saltzwedel, Stolp. 

Geſtorben: Hr. Major a. D. Haus 
Kundt, hitte Hr. Rentier 
Jean Philippe Bertrand aus 
Berlin, Britz b. Eberswalde. Verw. 


Palmkernkuchen. 


Erdnusskuchen, Baumwollsaatmehl, Lein- u. Raps“ 

kuchen, Kemmerich's Fleischfuttermehl, sowie alle 

anderem gangbaren Futtermittel halten auf Lager und 
offeriren frei jeder Bahnstation. [654] 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse_4. 


Artift. Juſt. M. Spiegel, Greslau. 


G. Blumenthal & Co., 
Breslau, 


Ring 16 und Junkernſtraße 36. 
Weinhandlung. 


Specialität: Medieinal⸗Tokayer. 


Breslau, 22. Juli. Preise der Cereallen. 


Weohsel-Course vom 22. Juli. Ausländische Fonds, R.-Oder-Ufer . 4½ 102, 10 bz 102,00 G N 
Amsterd. 100 Fl. 3 | kS. 168,80 G heut, Cours. voriger Cours. do. do. . 4 102,90 B 102,75 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 3 2 M. 168,20 6 OestGold-Renteſ4 89,00 B kl. 9, 50 89,00 B Oels-Gnes. Prior ½ — — gute Mittlere gering- Ware 

TondonlL.Strl. 2½ ES. | 20,35 8 do. Silb. Renteſ4 % 68,10 bz 8 68,15 bz Ausländische Eisenbahn-Actien und Prlorltäten höchst, niedr. höchst, niedr. höchst. niedr, 
2 do. do 2½ 3 M. 20,30 8 do. Pap.-Rente 4½ 67,75 B 67,75 B x 3 8 A KA r 8 
Faris 100 Fres. 3 k S. 80,80 G do. do. | — = dB e ee eee e 15 90 15 90 15 70 15 50 15 8 

e e do. Loose 1860 11825 8 118,00 8 N — PWeizen, gelber. 16 80 16 60 15 60 15 40 15 20 15 — 
‚Petersburg ....|6 |kS.| — Ung Gold-Rente ! | 80,75 B 906550 ba Get Frans. Sh! 64% — Roggen 14 30 14 — 13 70 13 50 13 30 13 10 
Versch., 1008. f. “ |%S. 1201,50 G do. Pap.-Rente5 | 75,90 B 75,9) ba Kasch.- Oderbg. — ee 14 — 13 50 12 40 12 20 1180 11 30 
Wien 100 Fl... 4 |kS. 1162,55 bz Italiener . 5 | 9,50 B 95.50 B a = Dee 14 20 13 90 13 60 13 30 13-10 12 70 
do. do. 4 12 M.|161,90 G Poln. Liq.-Pfab.|4 56,50 B 56,65 etw. bzB Kr. K. Ob rechl. 4 73 99 00B 98 75 b d Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
Inländische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 61,70875 bz | 61,75 G lo | 75 ba N Pa telase ori Wahre 
heut. Cours. voriger Cours, Russ. 1877 Anl.5 | 97,00 G 97,50 G „903 Por 2OBEIE las rear HE ne a 3 ar Er 
Reichs-Anleihe]4 |104,40 B 104,35 B do. 1880 do.]4 ı 79,60870 bz | 79,50 & . Bank-Actien, B A 
‚Prss. cons, Anl. 4½ 103,90 @ 103,90 G do. 1883 do. 6 108,00 & 108,60 B Brsl. Discontob.4 | 5. 1.84.00 B 3756 Winter-Rüb e 21 10 19 10 17 60 
15 a An 110410 bene) |10415 ba do. 1881 do. 5 |94408 51.95 B | 94,1024,00 b2G Brel Wechelerb.! 5% 9450 6 6428 6 ben: 10 0 
18808 krip. 4 — — Orient-Anl. E. I. — — E 988 A| er Be 2 5 3 TEE 2 
Bt.-Schuldselt, 3¼ 99,60 0 95/80 0 do. do. 11.5 59,30 8 50,0 6 S schlen Bankrer t 5% 0180 . 0180 f a 
Pros.Präm an = 5 do. do, ILS 10440 81448518530 G | do. Bodenered.1 | 6 109,00 6 109,00 G V 
Bregl, Stat Ob 4 102,35 bz 102,25 bz Rumän. Oplig. 5 10.0 b k. 450 10450 5 E Oster. Credit. ! 9% ). 906 J Hanfsaat....... 1 
Ei . 9750 8 2800 erk. 4865 Auth coat 16 383405: 603 165 0 % 0 e e , 
i . 3 ½% 97,90 B 98,00 B ürk. nl. 1 | conv.16,35840bz| cony. = Fremde Valuten. 
86: a 3% 97,70 B 97,70 B do.400Fr-Loosel— | 37,00 G 00 B 048, 5 100 K 180 z 1005 f JJ 
do. altl.. . 4 102,00 b»B 101,95 B Serb. Goldrente 5 | 85,50 B 85,50 B est. W. 100 Fl. .. 163,00 bz 255 55 pro 100 Klgr. 3,00—4,00—5,00—5,50—6,00. M., 
do. Lit. A.. 4 101,75 bz 101,80 bzB Serb. Hyp.-Obl. 5 | 86,00 B 85,50 B Russ. Bankn. 100 SR. 20200 bz 280 bz pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10—0,11—0,12 M. 
do. do. 4½ 102,00 B 101,95 B 85 g 7 8 f Industrie-Paplere, f 3 6 2 
Si mn men | nee (mus g jung e Barkenlie Bar 
. . 0 1 > BEER 1 2 * —.— 2 
e , ohganuiss Kantinngschens ml 1800 car 
do. Lit. C. 1.4 | — 5 102 van Mainz-Ludwgsh'4 51% 103,50 G 103,60 5 do e Bren la 1 a a: a 14400 5 5 pere eee 14600 1 4950 1 
8. h 10 50 0 5 fn dee 0. do. A.-G. f. Hb. 4 0 = — I |Oetober-November 148,00 Er, November-December 149,00 Gde. 
do. 14 B. 4% 0 5 101,95 B Lab. Büch. EA TAI ee = F 155 
ros. Cfd. Pfübr 4 101,90 395 bzB | 101,80290 bad inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 905 argen 1 0 = 2 i 6700 (per. 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Julä 
E Freiburger... 10% 8 10% f (40. Wagenb.-6.4 8% 12000 6 1120,00 8 „ Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Cir. per Juli 128 Br. 
do, e 01.70 7 e 190 Donnersmreih 4 1 a 31,00 bzB | 32,5082,00bz] Juli-August 128,00 Br., September-October 128,00 Br. esterm; 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 |101,60 bz 101,70 B do. Lit. G. 4½ 102,00 B 102,00 B 55 r. Oblie 5 5 ’ et Sept ber A 9 51 28.00 b * 8 2 
2 5 . « 4 5 4 
do de. 41050 K e do. Lit. H. 4½ 102,00 B 4000 f Eeämned % 4 . "Raps (Per 1000 Kigr) gek. — Ctr., per Juli —. 
— Tmländische und ausländische Hypotheken- Er 5 19200 8 50% v. Kr. G. Od. 5 19200 etw.bz1101,50 & Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 
1 Ffanaprlefe. 90. 1870 10225 6 Don 0-8.Eisenb.-Bd.& |1 | 3500 & | 37,50 B ſin Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juli 48,75 Br., Julie 
Schl.Bod.-Cred. dpa; 4820104 11.102,25. G 102,25 bis ſoppeln. Cemeniſ4 5½ 88.00 B | 90,00 56 [Aug ust 43,00 Br., September-October 48,50 Br. 
i rz. à 1004 99,6570 bz 93,75 B go: ler 120350 B 810608 Bahr Gemen 14 1 1 piritus (per 100 Liter à 100%) fester, gek. — Liter, 
do. do. rz. 21 104 ½ 107,40 bz eee be ee eee: m B Schl. Feuervers.| fr. 30 1210 B 1200 B abgelaufene Kündigungsscheine —, per Juli 42,20 Gd., 
40. do. rz. 1005 103,50 B 103,20 & Oberschl, Lit.E 1311 98,00 & 19200 5 do. Immobilien 4¼ 81,00 3 | 81,00 B |Juli-August 42,20 Ede August, September 42,30 Gd, Seg⸗ 
Pr. Cute 40 95.1879 4 19185 90200 do. Leinenind.. 4 8 138,25 6 139,00 8 fſtember- October 42,80 Br., t de. 
I 75 7 l 8 5) do, Zinkh.-Act.4 | 6 — N — November-December 42,60 bez. Gd., April-Mai r. u. 
red. do. 1883. — 101,85 6 102,00 B 5 25 2 X > ) ) 
ner 9110 — — do. 115 5 “ 40 102,00 5 10190 3 a (eck. Fab) File 5 91,00 B 91,00 B e Die Börsen-Commlsslon. 
do. Ser. IV. 4½ — == 0. Hit. G. . 4%½ . ite 17 AR et a 5 
RNIT RE a do, Lit. H.. 4½ 102,00 B 101,90 ei pe | reed 0 8700 b 50.25 60 Kündigungsprelse für den 23. Juli: 
Russ. Bd.-Cred.5 90,70 B 90,20 etw.bz | do. 1874. 4õ5 102,00 B 101,90 stw.bz Vorwärtsh (ab.) a 2 Ver Roggen 142,— M., Weizen 167,—, Hafer 128,—, Raps —, — 
Henckel sche 5 | do. 1879... 3 105,40 B 105,40 B .(ab. Rüböl 48,75, Spiritus 42,20. 
-Obligat.. . 4½ 100,50 G 100,50 6 do. N.. Zwgb. 3½ — — N 5 
5 een Obl. 5 5 9200 B 93.25 6 do. Neisse- Br. 4½ — — Bank- Discont 4 pt. 
7) do. 3½% 99, 10 B ) do. 40% Landescultur 100,50 Cl do. Wilh. 1880 4½ 102.00 B 101,0 6 Lombard-Zinsfuss 5pQt. 


